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Churchill scheut Rechenschaft
England hofft mit Hilfe Skoosevelts am Lebe« z« bleibe«

Wieder 42VV0BRT weniger
Von U Booten und kampsslugzeuqen versenkt — Vombar
dierunq britischer Häsen sortoesekt. — Dover wieder unter
dem Feuer der Fernkomvsgeschütze. — Erfolg bei Tobruk

und Sollum.
Berlin, 8. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht

«ibk bekannt:
„Im Vordatlantik operierende Unterseeboote versenkten

28 950 BRT feindlichen handelsschifssroumes.
Die Lnitwasse setzte in der ietzten Nacht den Kamps

gegen britische Häsen mit größter Wirkung fort. Bei An
griffen starker Fliegerverbünde gegen Liverpool und hüll
wurden Umschiagseinrichtungen zerstört und In den Hofen
anlagen ausgedehnte Brände hervorgerufen Weitere wirk
same Luftangriffe richteten sich gegen hartlepool, Widdlev
borough, Bristol und Vlymoulh.

kampsslugzeuge versenkten aus einem stark gesicherten
feindlichen Geieltzug nordwestlich von Newquay ein Han
delsschifs von 12 000 BRT und beschädigten zwei weitere
Schiffe schwer.

Bei Jagdvorstötzen im Laufe des 7. Mai schossen deut
sche Jäger neun britische Flugzeuge vom Muster Spitsire
ohne eigene Verluste ab.

Aernkampfbatterien des Heeres nahmen kriegswichtige
Ziele im Hafen von Dover mit sichtbarem Erfolg unter
Feuer.

In Nordasrika wurden Ansammlungen stärkerer briti
scher Kräfte bei Tobruk durch Artillerie des deutschen
Afrika Korps zersprengt. Zm Raum von Sollum warfen
weit nach Süden und Osten vorstoßende deutsche Späh
trupps die feindliche Aufklärung zurück Die deutsche Luft
Waffe zerstörte wichtige Versorgungseinrichtungen bei To
bruk und beschädigte im Hofen zwei Transporter schwer
Bombenvolltreffer brachten eine britische Flakbatterie zum
Schweigen.

Auf der Insel Malta wurden in den gestrigen Abend
stunden die hasenonlagen von La Valetta erneut mit gu
ker Wirkung angegriffen.

Der Feind wars in der letzten Nach« mit wenigen Flug
zeugen Bomben in Nordwestdeutschland In Wohnvierteln
der Stad» Bremen wurden Häuser beschädig« und einige
Zivilpersonen getötet oder verletzt. Flakartillerie schoß drei
feindliche Kampfflugzeugeab."

Dramatische Lustkämpfe
Lieber dem Kanal. — Zehn Briten abgeschoffen.

Die deutsche Lustwaffe hat der RAF bet ihrem Ein
/lugosrjuch in das besetzte Küstengebiet am 6. Mai eine
schwere Abfuhr erteilt Ueber die dramatischen Luftkämpse
die sicb über dem Kanal abspielten wird noch bekannt:

Als sich britische Bomber im Schuhe von etwa 25 Jagd
slugzeugen der Küste von Calais näherten, wurden sie von
den inzwischen gestarteten deutschen Jägern blitzschnell über
rascht. Deutsche Messerschmitt Flugzeuge durchbrachen den
Sperrkreis der englischen Jäger und zwangen die Blenheim
Bomber, ihre Bombenlast in den Kanal zu werfen. Zwei
britische Bomber stürzten, von den deutschen Waffen ge
troffen, brennend ins Meer.' Inzwischen aus dem Schauplatz
eingetrosfene weitere deutsche Flugzeuge nahmen die ver
folgung der flüchtenden Briten aus und trieben sie bis an
die englische Küste Während sieben britische Jäger bei den
Versolguvqskämpfen aboeschossen wurden, wurde eine achte
Spitfire-Maschine zur Notlandung an der französischen
Küste gezwungen Die Besatzung ergab sich den herbeieilen¬
den deutschen Soldaten.

L)over heftig beschoffen
Wie „Newyork Times" aus London meldet, wurd

Dover am Mittwoch sehr heftig von deutscher Artillerie de
schossen United Preß nimmt an. daß die Beschießung zah!
reiche Opfer gefordert habe.

Oer italienische Wehrmochisberichl
Malta unablässig bombardiert.

Rom, 8. Mai Der italienische wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
den Nächten zum 7 und 8 Mai haben verbände des deut
schen Fliegerkorps zu wiederholten Malen die Flotten und
Luftstützpunkte von Malta  angegriffen ; cs entstanden
Brände. Explosionen und schwere Schäden an militärischen
Anlagen.

In der Lyrenaika  wurde an der Tobruk-FronI
eine wichtige Stellung beseht: östlich von Sollum kam es zu
Treffen, die für uns günstig ausg>r,gen verbände der Luft
Waffe haben die feindlichen Stellungen um Tobruk erneut
bombardiert und beträchtlichen Schoden angerichtet Wäh
rend des letzten feindlichen Anarisis aus Tripolis schoß un
s«re Bodenabwehr ein englisches Flugzeug ab. das ins
Meer fiel. Die Besatzung wurde gesangengenommen.

Ju Ostafrika  Artillerielätiykeit im Abschnitt von
Alagi. In Gallo Sidamo hat der Feind in erbittertem
Kamps, der vom 3 bis 5 Mai dauerte und in dem unsere
Truppen z« wiederholten Maien zum Gegenangriff über
gingen. empfindliche Verluste erlisten "

Die meyrtaglge Debatte ,m englischen Unterhaus über
die Rückschläge der letzten Zeit kam mit einer längeren
Rede Churchills zum Abschluß, mit der er sich um ein Ver¬
trauensvotum des Hauses bemühte.

Zunächst hatte Lloyd George  festgestellt. Saß die
Erwartung der Abgeordneten vergeblich geblieben lei aus
den Ausführungen des Außenministers Eden etwas We¬
sentliches zu erfahren Nachdem Eden leibst in einem Zwi¬
schenruf die faden'cheinjge Ausrede wiederholt hatte, „vor¬
herrschendes Ziel seiner Rede 'ei gewesen̂ nichts zu -aoen,
was dem Feind behilflich lein könnte" knüpfte Chur¬
chill  an die Bemängelung Lloyd Georges an und ver¬
kündete „Die Rede des Außenministers darf picht voll und
ganz nach dem beurteilt werden, was hier aelaat worden
ist. denn leine Verdienste müssen auch nach dem beurteilt
werden was er nich, getagt hat" In der Art und Weste
wie sich hier der Kriegsverbrecher Churchill vor den Haupt¬
schuldigen am Unglück der Balkanstaaren Serbien und
Griechenland stellt kann man ein typisches Beispiel erken¬
nen. mit welckem Zynismus dieie Londoner Reaierungs-
clique das Volk über die wahren Voraänae und ihre Hin¬
tergründe jm Unklaren läßt Während der Führer unmit¬
telbar nach den Kämpfen vor dem Reichstag ausführlichen
Bericht gab scheut Churchill die Rechenschaftslegungund
ver chanzt sich ebenso wie sein Außenminister hinter törich¬
ten Ausreden. Er kneift selbst hinsichtlich der Vergangen¬
heit. und dabei hatte die Londoner Agitationszentrale in
ihrer Verlegenheit, auf die Führer -Rede etwas sagen zu
müssen die lächerliche„Kritik" verbreiten lassen, der Füh¬
rer habe über seine Zukunstspiäne keine Auskunft gegeben
Diese Großmäuligkeit entspricht allerdings vollauf Chur¬
chills altbewährter Methode, sich über die eigenen Fehler
auszulchweigen Seine Ausführungen über das Balkan-
Thema schloß Churchill anscheinend in einem Anflua von
Selbsterkenntnis mit dem Eingeständnis: „Aber schließlich
müssen alle militärischen Operationen nach den Erfolgenbeurteilt werden die ste begleiten "

Das hindert ihn allerdings nicht, weiter zu behaupten,
dieBe ' etzung der feindlichen Gebiete  könne
„bestimmt fürd i e d eutiche Armee  keine Quelle neuer
Kraft werden." Diese Aeußeruna tat er wider besseres Wii-

-en. Wenn er auch cemühl 'ein mutz, die bittere Pille der
schweren britischen Balkan-Niederlage dem Volk io stark
wie möglich zu ver'ützen. <o wird sich jeder einsichtige Eng-
lönder keiner Täuschung darüber hingeben daß jeder der
erfolgreichen Feldzüge der deutschen Armee unsere Kraft
und Fähigkeit, die bereits bestehende militärstche und wirt¬
schaftliche Ueberlegenheit zu behaupten, ganz gewaltig ge¬
steigert hat Dem Inselstaat steht heute fast die geflossene
Produktionskraft des Kontinents gegenüber an der auch die
Illusionen auf Hilfssendungen von jenseits des Atlantik zer¬
schellen Für' die Zukunft festzuhalten bleibt vor allem fol¬
gende Feststellung des Kriegsverbrechers Churchill, die er
laut Reuter „persönlich und in ieincr Eigenschaft als Chef
der Regierung" traf : „Ich habe ganz eindeutig in der direk¬
testen und persönlichsten Form die Verantwortung
übernommen Es folgt daraus , daß ich derjenige bin der
einen Kops kürzer  g macht  werden kann, wenn
wir dielen Krieg nicht gewinnen."

Auch im übrigen waren Churchills Ausführungen recht
düster Er gab über die Niederlage in Afrika  zu:
„Unsere Generäle glaubten, daß selbst eine zahlenmäßig
überlegene deutsche Armee nicht in der Lage wäre, so früh
und so schnell durch die Wüste zu kommen wie sie es tat¬
sächlich getan hat. und daß sie falls es ihr doch gelingen
sollte, sich nicht mehr verpflegen könne Es war dies ein
Irrtum " (Genau wie vor einem Jahre in Frankreichs „Es
ist natürlich nicht möglich," fuhr der KrieHsverantwortlichefort. „Rückschläge und gelegentliche Verluste
zu vermeiden, und wir werden voraussichtlich noch eine
ganze Zeitlang mit derartigen Dingen zu rechnen haben"

Zur ^ Schlacht im Atlantik"  bemerkte Churchill,
«es wäre ein Irrtum zu behaupten sie «ei schon gewonnen."
„Zurzeit erleiden wir im Schiffsverkehr noch schwere Ver¬
luste " Mit Hilfe Rooievelts  hoffe er den Verkehr
zur See „wenigstens auf dem lebenswichtigen Minimum"
zu halten. — Eine büchst bescheidene Zielsetzung kür das
„meerbeherrschende" England ! Denn die Lage ist immer
noch nicht hoffnungsvoller: „Ich kühle daß Großbritannien
von Tag zu Tag und von Stunde zu Stunde um sein Le¬
ben kämpft".

Matsuoka warnt Amerika
Java« kämpft an der Seite Deutschlands, falls Amerika in de« Krieg eintritt

Newyork,  8 . Mai . Der japanische Außenminister Mat-
suoka gewährte dem amerikanischen Korrespondenten Duranty
ein Interview für die Zeitung „New Jork Times", in dem er
sich mit aller Deutlichkeit über die Stellung Japans für den
Fall eines amerikanisch-deutschen Konfliktes äußerte. Es sei
mit ein Grund für den Beitritt Japans zum Dreierpakt ge¬
wesen, die Vereinigten Staaten vom Kriege fernzuhalten.
Wenn aber trotzdem Amerika an den Feindseligkeitenteilneh¬
men sollte, so fühle sich Japan durch das Gebot der Treue und
durch seine Ehre verpflichtet, an der Seite Deutschlands und
Italiens in den Krieg einzutreten. Auf die Frage des Zei¬
tungsmannes : „Aber Exzellenz, wenn Sie glauben, daß ame¬
rikanische Geleitzüge oder Begleitschiffe in Konflikt mit deut¬
schen Flugzeugen oder U-Booten kommen sollten, würden Sie
dies als einen Grund für den Kriegseintritt Japans gegen
Amerika auffaffen?" antwortete Außenminister Matsuoka ganz
entschieden: „Ja , das ist meine Meinung". Auf die weitere
Frage, ob Matsuoka nach den Vereinigten Staaten fahren
würde, wenn er von dort die Einladung bekäme, die Ange¬
legenheit in frenndschaftlicher Atmosphäre in Washington zu
besprechen, meinte er, dies sei nicht der Fall, da er die Zeit
hierzu noch nicht für reif halte.

Ueber die Möglichkeiten eines baldigen Friedens befragt,
äußerte er : „Vielleicht übermorgen", was Wohl besagen sollte,
daß für den allgemeinen Weltfrieden derzeit wenig Hoffnung
vorhanden sei. Abschließend betonte der japanische Außen¬
minister nochmals, daß Japan stets getreulich zu seinen aus
dem Dreierpakt sich ergebenden Verpflichtungen stehen werde
und jederzeit auch bereit sei, an der Seite Deutschlands zu
kämpfen, falls Amerika in den Krieg eintrcte.

Englischer Truppentransport verschosten
Nom, 8. Mai . Ueber die Irrfahrten eines englischen

Truppentransporters läßt sich „Jl Reste del Carlino " aus
Beirut berichrcn. Am 30. April, so schreibt das Blatt , sei ein
englischer Truppentransporter von etwa 2300 BRT . ans der
Höhe von Haifa erschienen und habe die Quarantäneflagge
gebitzt. Die Hesenbehördc verweigerte dem Schiff die Ein¬

fahrt . Wie sich später herausstellte, hatte das Schiss im PiräuS
einige hundert Engländer , Australier und Neuseeländer an
Bord genommen, die sämtlich mehr oder weniger schwer ver¬
letzt waren. Die Hafenbehörden von Larnaka (Zypern) hatte
ebenfalls dte Ausschiffung dieser Truppen verboten, wobei st«
geltend machte, daß an Bord die Pest ausgebrochen sei. Das
Schiff fuhr daraufhin nach Haifa weiter. Die dortigen Mili¬
tärbehörden hatten alle Maßnahmen getroffen, um» jeden
Kontakt mit dem Dampfer zu unterbinden. In der Nacht ver¬
suchten jedoch zwei Mitglieder der Besatzung, heimlich an
Land zu gehen. Hierauf gab das britische Oberkommandoin
Haifa Befehl zur sofortigen Ausreise. Seither fehlt jede Nach¬
richt von dem Schiff, das als verloren angesprochen werden
kann.

Die englischen Familien verlassen Palästina
Bern , 8. Mai . Der britische-Konsul für die Mandats¬

gebiete des Nahen Ostens hat allen britischen Staatsangehö¬
rigen, deren Anwesenheit nicht dringend notwendig ist, einer
Havas-OFJ -Meldung aus Beirut zufolge, empfohlen, sobald
wie möglich abzurcisen. Die in Palästina befindlichen eng¬
lischen Staatsangehörigen haben mit der Evakuierung ihrer
Familien nach Südafrika und Amerika begonnen.

Schwere Unruhen ln einer indischen Stadt
Schanghai, 9. Mai . Wie in Lahore bekanntgegeben wurde,

sind in einer Stadt im Punjab schwere Unruhen ausgebro¬
chen. Starke bewaffnete britische Pölizeitruppen wurden
eingesetzt, die mehrere Male auf die indische Bevölkerung

j feuerten und acht Prionen töteten und 43 schiver verletzten.
!Ueber die ganze Stadt wurde das Kriegsrecht verhängt.

Aus britischem Geleitzug herausgeschossen
Newyork,  8 . Mai . Associated Preß teilt aus Newhorker

Schiffahrtskreisen mit, baß der britische Passagierdampfer
„Jxion " (10  263 BRT .) und der norwegische Frachter „Eastern

^Star " (5658 BRT .) bei einem Angriff deutscherU-Boote auf
!einen britischen Geleitzug 750 Meilen südlich der Südspitze
!Grönlands versenkt wurden. Die Schiffe beförderten USA-



Ritterkreuz für Aufklärungsflieger
Berlin, 8. Mai. Der Führer  und Oberste Befehls¬

naber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls-
Habers der Luftwaffe, Reichsmarjchall Göring,  das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen:

Major Heymer.  Staffelkapitän in einer Ausklärungs-
gruppe; Oberleutnant Fischer.  Flugzeugführer in einer
Aufklärungsgruppe.

Major Heymer  hat sich in zahlreichen Feindflügen
surch unermüdlichen Einsatz und überragendes taktisches
Verständnis als Aufklärer ausgezeichnet. In Nordafrika hat
er unter ständigem, beispielhaftem persönlichen Einsatz als
Führer seiner Staffel die Grundlagen für das Gelingen der
Angrisfsoperation des deutschen Afrika-Korps geschaffen,

Seit Mai 1940 vermochte Oberleutnant Fi ' cher  in
ununterbrochener Folge Feindaufklärungsslüge durchzufüh¬
ren. ,die für die Führung von überragender Bedeutung wa¬
ren Nur einige Namen -eien herausgegrissen aus dieser
Erfolgsserie: Dyle-Stellung, Dünkirchen. Firth of Forth,
Stavanger und Suezkanal. Er ist eine durch Mut und Lei¬
stungsvermögen ausgezeichnete Persönlichkeit Mit ungebro¬
chener Frische und Kaltblütigkeitgepaart mit hohem takti¬
schem Verständnis, hat er seine Aufträge zu ausschlaggeben¬
den Erfolgen gemacht.

Oer Angrif aus Sie 6lySe-Häfen
Schwerste Zerstörungen.

Bef dem Großangriff der deutschen Luftwaffe aus die
Llyde-Häfen in der Nacht zum Mittwoch wurden— wie aus
abschließenden Meldungen hervorgeh» — ln diesen Gebieten
schwerste Zerstörungen angerichtet Zn Glasgow bildete der
Westteil des Hafens einen einzigen großen Brandherd, weh-
rere starke Explosionen— darunter eine langanhaltende Ex¬
plosion — deuten darauf hin. daß Munitionsfabriken ge¬
troffen und Sprengstoffe zur Entzündung gebracht wurden.
Zn Grennock wurden gleichfalls zwei gewaltige Explosiv
neu und zusammenhängende Brände in Docks und Hafen¬
anlagen beobachtet.

London meldet schwere Lustangriffe '
Starke deutsche Lutlstreitkräste hätten so gibt der Lon¬

donei Nachrichtendienst bekannt in der Nach« zum Don
nerstag heftige Angriffe aus das Gebiet an den Ufern de-
Meriey-Flusses. den Humber-Distrikt, das Gebiet am Ka
nal von Bristol und aus einige Städte in Nordost. unk
Nordwestenglanddurchgeführt Schwere Schäden leien
hierdurch verursacht worden Es werde befürchtet, daß auch
die Fahl der Opfer sehr groß lei. Bomben leien auch in
Ostanglia. Südwestengland und In anderen Gebieten be¬
fallen.

Ln 36 Giunden verloren
Eindrücke vom Balkankriegsschauplatz.

Stockholm. 8. Mai Im Lause von 36 Stunden war der
Feldzug für Jugoslawien verloren, schreibt ein Bericht
erstatte,- von „Svenlka Daabladet" der zusammen mi'
einer Reihe anderer Auslandssournalisten den Balkan
kriegsichauplatz besuchte Der motorisierte Krieg rollte in
so schnellem Tempo durch das Land, daß er verblühend
geringe Spuren hinterließ Alle Varstellunx>en vom vorigen
Weltkrieg, so fährt der schwedische Korrespondent fort, mit
seinem Stellungskrieg in Nordfrankreich müssen von Grund
revidiert werden, wenn man die damalige Krieasführ>>no
mit dem Feldzug in Jugoslawien vergleichen will. Ein
United-Preß Korrespondent, der ebenfalls an dieser Reist
teilnahm schreibt, man bemerke an den meisten Stellen
daß der Eintritt normaler Verhältnisse im gleichen Blitz¬
tempo vor sich gegangen lei wie der ganze Feldzug Der
,AVE "-Berichterstatter schreibt, Jugoslawien sti heute ein
endloses, schweigendes Land, über das ein blitzartiger
Krieg hinweggerast sei Ein Einwohner einer kleinen Stad«
habe erzählt, daß niemand mit dem Erfolg gerechnet habe
Die jugoslawische Regierung habe dem Volk nichts mltge-
teilt. Plötzlich sei die Nachricht von dem Eindringen der
Deutschen gekommen. Während man noch geglaubt habe
20 Tage Feit  zur Vorbereitung zu haben, seien die
Deutschen bereits dageweien, hätten in einer halben
Stunde  das Städtchen erobert gehabt und seien gegen
Belgrad weitergerückt Jugoslawiens Heer habe Och vor
den Deutschen aufoelöst Die Eroberung seiner Stadt, io er¬
zählte der Einwohner weiter, habe eine halbe Stunde ge¬
dauert die der Hauptstadt sei nach drei Bombardements
erla'at

, Oie wahren Barbaren
Kunstwerke von den Briten zerstört.

Nom. 8 Mai. Wie die englischen, neuseeländischen und
australischen Truppen während ihres kurzen Aufenthaltes
in der Cyrenaika hausten ersieh, man aus der geradezu
barbarischen Ferstorung der Kunstwerke von Cyrene Die
römische Presse verökfentlich» eine Anzobl Bilder, die den
Fustand der Säle des Museums von Cyrene nach der
überstürzter englischen Flucht zeigen Meisterwerke belleni
scher Kunst sind van ihren Postamenten heruntergeriffen
und liegen in Stücken zerschlagen aus dem Baden Pracht¬
volle Bildwerke sind In rohester Welse zerstümmelt und
ebenso die Wände der Säle belchmntzt worden Alles was
nicht von den Italienern in S -cberheit gebracht worden
war ist vernichtet morden Diese Truppen haben dam-t ei¬
nem einen Beweis ihrer Roheit, ihres kulturellen und mo
ralischen Tiefstandes aesiekert.

»Das k>e»tfcke Bo 'k kann nicht besieqt werden^
Helsinki. 8 Mai Der bekannte finniiche Prosessor der

theoreti-chen Philoiophie Kaina  ist von einer längeren
Boriragsreite durch Deutichland zurückgekehrl Ueber 'eine
Reiteeindrücke berichtet er >n der , Ilta Sanomat" u a.. daß
das Bewunderungswürdigste in der heutigen Feit die natio-
na-wz a..,locl)e rrrlagung des deurchen Men,chen sei, die
'chon bei der Jugend beginne. Der in der Geschichte der
Menschheit einzig dastehende soziale Umbruch erfasse das
ge amle Volk bis in die kleinsten entlegensten Winkel und
reiße das gesamte Volk mit. In unerschütterlicher Zuver¬
sicht beteiligen sich dann Mann und Frau an den Aufgaben
in uneingeschränkter Hingabe.

Ueber den Krieg spreche man verhältnismäßigwenig
und von den Wirkungen der englischen Bombardierungen
merke man io gut ibie nichts Jeder Fremde, welcher welt¬
anschaulichen Auffassung er auch sein möge, kann in dem
heutigen Deutschland lehr viel Positives lernen. Es >ei da¬
her undenkbar daß ein Volk welches mit einer mich unge¬
heuren Begeisterung. Siegesbewußtheit und geistigen Kraft
m der staatlichen Neuordnung mitarbeite, besiegt werden
>önne.

Bericht des irakischen Oberkommandos
Flughafen Sin El Debarr von der irakische« Luftwaffe mehrfach wirkungsvoll angegriffen — Britische»

Transportstngzeng zur Landung gezwungen
Rom, 8. Mai. Das Oberkommando her irakischen Streit¬

kräfte veröffentlicht folgenden Bericht:
Der Feind hat gegen unseren Belagevungsgürtelum den

Flughafen von Sin -El-Deban einen Ueberraschungsangriff
unternommen. Nach harten Kämpfen und nachdem wir uns
von der Zwecklosigkeit eines weiteren Widerstandes uberzeugt
hatten, zogen sich unsese Truppen auf neue Stellungen zu¬
rück. Im Laufe eines sofort durchgeführten Gegenangriffes
haben wir dem Feind schwere Verluste zugefügt. Heftiges
Feuer unserer Artillerie brachte den Feind zum Stehen.
Unsere eigenen Verluste sind nicht schtver.

Irakische Bomber haben in der Nacht zum 6. Mai den
Flughafen von Sin -El-Deban mit Brand- und Sprengbom¬
ben belegt, die an den Geöauden schweren Schaden anrich¬
teten. Am Morgen des 6. Mai haben irakische Bomber feind¬
liche Truppenverbände angegriffen. Eines von zwei Flug¬
zeugen, die unsere Bomber angriffen, mußte in der Nähe von
Ajalbub notlanden. Das andere ergriff die Flucht. Unsere
Luftwaffe hat ein zweites Mal die Flughäfen von Sin -EI-
Deban und Habbaniyah angegriffen. Ueber beiden Flughäfen
entwickelten sich Luftkämpfe, die aber den Bombenabwurf nicht
verhindern konntet«. Die Startbahn und zahlreiche Muni¬
tionslager wurden getroffen. Unsere Apparate kehrten alle
heil zurück.

Am Tage des 6. Mai überflogen mehrere feindliche Flug¬
zeuge vom TYP Wellington den Flughafen und den Bahnhof
von Bagdad. Der Angriff dauerte anderthalb Stunden.
Durch Bombenabwurf wurde das Bahnhofsgelände leicht be¬
schädigt. Außerdem wurde ein Gebäude des Flughafens ge¬
troffen. Das ausgebrochene Feuer konnte gelöscht werden.

Ain 7. Mai mittags haben drei englische Flugzeuge vom
TYP Wellington den Westbahnhof von Bagdad erfolglos
bombardiert. Vier Personen wurden dabei getötet und zwei
Soldaten verletzt. Feindliche Flugzeuge haben in der Nähe
von Rawadi irakische Einheiten bombardiert, ohne dabei nen¬
nenswerten Schaden anzurichten. Ein englisches Transport¬
flugzeug wurde gezwungen, auf d m Flugplatz von Nadissa
niederzugehen. Die 17köpfige Besatzung wurde gefangen ge¬
nommen. Die irakische Polizei hat außerdem die vierköpfige

Besatzung eines zweiten englischen Apparates gefangengeuom-
men, der tn der Nähe von Almajdich notlanden mußte.

Weitere Einberufungen im Irak
Rom, 8. Mai. Die irakische Regierung ordnete, nach einer

Meldung aus Bagdad, weitere Einberufungen an. Die Jah-
resklasse 1918 und der Rest der Jahresklasse 1916 wurden
unter die Fahnen gerufen. Ferner wurden zahlreiche Privat¬
kraftwagen für Militärzwecke beschlagnahmt. Das Benzin
wurde stark rationiert, während der Petroleumverbrauch der
Bevölkerung keinerlei Einschränkungen unterliegt.

Im ganzen Land wurde eine Sammlung für die Ver¬
wundeten eröffnet. Als erster trug sich der Regent mit einem
namhaften Betrag in die Zeichnungsliste ein.

Der irakische Rundfunk hat im Rahmen seines Pro¬
gramms Sondersendungen für Indien eingerichtet. In Bag¬
dad wurde für die Nacht ein Ausgehverbot erlaffen.

Ernste Weizenkrise in Kanada
Ncwhork, 9. Mai. (Eig. Funkmeldung.) Die kanadische

Weizenkrise  nimmt immer ernstere Formen an. Zurzeit
ist die kanadische Wirtschaft mit einem unverkäuflichen Ueber-
schuß von 575 Mill. Bushels (1 Bushel — 35,1 Ltr.) belastet.
Für die Ausfuhr im Jahre 1941 kommen höchstens 180 Mil¬
lionen Bushels in Frage, der heimische Bedarf beträgt 50
Millionen Bushels. Die Lage der Farmer wird noch dadurch
verschlechtert, daß sie auf Anraten der Regierung im Jahre
1940 eine wahre Nekordflächeanbauten, da Kanada auf große
Weizenliefernngen nach England und auch nach den damals
unbesetzten Teilen Europas rechnete. Der Verlauf des Krie¬
ges im Jahre 1940 und die wachsende Tonnagenot
Englands haben einen dicken Strich durch diese Rechnung ge¬
zogen. Infolgedessen forderte die Regierung zu Beginn des
Jahres 1941 die Farmer zur Anbaubeschränkung  auf
und zahlt ihnen für jeden Morgen brachgelegtes Weizenland
eine hohe Entschädigung. Die kanadischen Finanzen wurden
dadurch bisher mit rund 500 Millionen Dollars belastet.

..Portugals Neutralität klar umriflen"
Erneutes Bekenntnis zum neue« Europa

Lissabon, 8. Mai. Gegen die Beriuche. Portugal oon
seiner neutralen Haltung abzubringen. nimmt „Diario de
Noticias" ln einem offensichtlich inspizierten Leitartikel
Stellung. Das Blatt stell« einleitend fest, daß für Portugal
mit Ausnahme seiner allgemeinen Interessen als katon-gle
und maritime Mach« weder im Atlantischen Ozean noch im
Mittelmeer, den beiden augenblicklichen Kriegsschauplätzen,
nationale Interessen im Spiel stehen In den weiteren
Ausst'ihrunoen der Zeitung heißt es wörtlich:

»Unsere neutrale Stellung ist Aar umrisfen. keine
direkte Bedrohung siegt vor. und wir verstehen auch nicht
angesichts unseres korrekten Vorgehens und unserer festen
Haltung, welche Vorteile gewisse Agenturen und Propa-
gandastellcm aus ihren Bemühungen. Portugal ln das
Netz einer angeblich unvermeidlichen Katastrophe zu ver¬
stricken. hoben könnten keine Intrigen und keine Einflüste¬
rungen vermögen Portugal von seiner Haltung abzubrin¬
gen. die der nationalen Ehre wie den persönlichen Rechten
gleichermaßen gerecht wird Diese Neutralität — und das
kann nicht oft genug wiederholt werden — ist aber keine
Flucht vor den Tatsachen aus Egoismus oder konvenienz-
gründen Sie ist keine Episode, sondern das bewußte und
entschlossene Resulto, einer vom Anfang bis zum Ende
überlegten Haltung Portugal ist nicht geneigt, sür wen es
auch sei zum Sprungbrett zu dienen und hat aus Grund
seiner Geschichte auch genug Lrsahrungen. um sich weder
durch Versprechungen verskihren noch durch verrat tsin-
rsifzen zu taffen.

Wir glauben mit vollem Recht, derartige aufrichtige
oder unaufrichtige Befürchtungen oder soaen. „Möglich¬
keiten" die von verschiedenen Seiten, besonders ienleits
des Atlantik, okt und eindringlich wiederhol« werden, zu
widerlegen und damit einer Art „Nervenintrige" die 'chon
durch gewisie sichtbare und offizielle Tatsachen entkräftet
wurde, ein endgültiges Ende zu setzen Die portugiesische
Neutralität ist kein Vorwand, sondern eine Tat'ache. auf
unserer Treue fußend, und wir können versichern daß nah

'- und fern genug Men'chen darin klar lehen tollten Nach
dem Ende der Zerstörung in Europa muß Gäter der
Augenblick kommen wo die Wiederausrichtuna und der
Neuaufbau nötio werden Diese Wiederherstelluna und
diese Neuordnung werden auf sozialer Grund¬
lage  geschehen muffen.

Soviel ist heute schon ersichtlich, ein neues Europa muß
kommen ober es wird kein Europa mehr geben Das alte
Europa ist m>» seiner ganzen Unruhe, »einem Angriffsgeist
von inlernotionatep Cliquen beherrscht in seinem haltlosen
Idealismus und seinem ungeordneten System komm, es
nicht wieder do es nicht tebenssähig ist Für dieses neue
Europa sind wir schon seit einiger Zeit ein Beispiel, und
wir müssen»ns vorbereiten, morgen ein entscheidendes
Element seines Aufbaues zu sein"

Wa^ nqkon wichitoer als London
Menzies Bittgang zu Rooievelt

Der australische Ministerpräsident, Mr Menzies hat
sich bemerkenswerter Weise aus seinem Rückivs.r nach
Australien wo er eine heftige Kritik wegen seiner Politik
in London zu erwarten hat zunächst einmvl nach USA
begeben wo er Raalevelt ausinchevw'll Die Amman die
ieiv kanadischer Kollsae Mackenzie Kino über die Einbe¬
rufung einer Emptrekanterenz in London an Churchill
gab nöwtich daß es ihm wichtiger erscheine in dielen Fei¬
ten in Waikington  zu verhandeln anstatt in dis
Zentrale des Empire zu fahren Hai Menzies asiensich'Iick'
lehr zu denken gegeben Er bat die haffnunaslaie Lage
England? als Auaenzeuae erleb» und bei seiner Ankunft in
Amerika die Amerikaner beschworen zu Helsen, da es lonst
botb snät lei

Die Wallfahrt Menzies nach Nordamerika zu Ruaievelt
deute« darauf hin daß er auch für Australien feine letzte
Hoffnungen aus USA lebt indem er sich ebenso wir Mak-

kenzie King sagt, daß bei der englischen Machtlosigkeit
Amerika Australien näher ist als England, Bevor er sich
aber zu Rvoievelt begibt, sucht er erst einmal den Pre¬
mierminister des Schwesterdominions auf um von istw zu
erfahren wie weit sich inzwischen dos Verhältnis USA—
Kanada bereits Intimer gestaltet hat Es bleibt ihm nichts
weiter übrig als sich beim kanadischen Premier Verhal¬
tungsmaßregelnzu holen damit er vor dem allgewaltigen
Herrn des Weißen Haukes Gnade finden kann Die Le¬
bensfragen des Empire, dte auf der von Churchill einve-
rufenen Empirekvnferenz besprochen werden sollten, wer¬
den nun von Roosevelt ent'chieden.

»Wenn nötig bis ins Jenseits"
Australiens Ministerpräsident Menzies, der auf seiner

Wallfahrt nach USA in Ottawa Zwilchenstation machte er¬
klärte dort in einer öffentlichen Rede u a.: »In diesem ge¬
fährlichsten Kriege der ganzen Weltgeschichtemüsse das Volk
bereit sein, seinen Führern zu folgen, wenn notig. ors ms
Jenseits." Menzies weiß, daß er bei seiner Rückkehr in die
Heimat eine heftige Kritik wegen seiner Londoner Politik
zu erwarten hat. Davor wird ihn ja auch dieser „Appell"
nicht bewahren Auch in Australien sind Stimmen oernehm-,
sich, die sich weigern, Herrn Menzies weiter zu folgen, nach-
dem er durch seine Katastrophenpolitik manchen Sshn Au-
straliens .ins Jenseits" befördert hat.

Schreckliche Drohung
Willkie verzapft Blödsinn.

DRB. Willkie, der nach seinem mißglückten Sprung
auf den USA-Präsidentensessel und seiner ebenso mißglück¬
ten Londonreile eigentlich sich auf leinen Rechtsanwaltlesset
zurückbegeben wollte, kann es noch nicht lassen m Politik
zu „machen" Allo wechselte er vom Rechtsanwaltsbüro in
eine Newyorker Bersammlungshblle, alldieweil dort Men¬
schen waren, die er aufzuputschen suchte Zu mehr reicht bei
ihm das Zeug nicht Was Willkie im einzelnen verzapfte,
ist, wie immer, so blödes Gewäsch daß es sich kaum ver¬
lohnt. Einzelheiten zu erwähnen Natürlich sieht auch er
Amerikas „Freiheit" angegriffen, und man fragt sich nur,
wo der Anareiser denn steht denn niemand gefährdet die
USA mehr als England Laten, nicht Worte müßten die
USA davor bewahren, daß es in den Krieg getrieben
würde Dabei verlangte dieser Einfaltspinsel, die USA soll¬
ten mit allen Mitteln die Lieferung oon Kriegsmaterial an
England sichern und müßten dazu arbeiten wir nie zuvor-

Aber damit nicht genug des dummen Geredes, glaubte
der kleine Geist am. Schluß seiner Rede,auch noch den star¬
ken Mann spielen zu können, indem' er sich erdreistete,
Adolf Hitler zu warnen „denn vieler habe noch nie ein
Volk wie das USA Volk' kennengelcrnt". — O wie ichreck-
lich! Nur hat Vieser biedere Rechtsanwalt jenseits des Tei¬
ches angesichts seiner Vorliebe sür Großbritannien ganz
und gar ..vergehen" daß der Führer noch niemals auch
nur ein Wort gegen die Vereinigten Staaten oon Amerika
gesagt, geschweige denn etwas getan hat Die USA in¬
teressieren uns nämlich<wie oft ist das ichon erklär« wor¬
den« nicht im qerinasten Sie mögen in ihrem Land alleine
«ür Ordnung sorgen und ihre Finger aus dem Europa¬
konflikt lassen Unheil haben hier ia gewisse Abgesandte
von jenseits des Ozeans schon genug ungerichtet Unheil
das nicht uns traf, sondern die anderen, von denen man
vorgibt. Freund zu sein.

Chilenische Betrieb« wegen Strelkgesahr beschlagnahmt.
Unter Berufung aus das Ge»etz über d>e innere Sicher¬

heit hat die chilenische Regierung die Be'chloonahme der
Ver'orgunas- und Verkehrsunternehmunaender Haupt¬
stadt verfügt Die Elektrizitäts- und Wasserwerke werden
von Heeres- und Polizeiabteilungenüberwacht Dir Maß¬
nahme wurde ergriffen wert die'e lebenswichtigen Betriebe
in letzter Zeit häufig durch Streiks und andere Arbeits¬
streitigkeiten beeinträchtigt worden waren.



Mus dem HcimatgcbiM
Oie „Eisheiligen"

Unter den verschiedenen Wetterheiligen-des Jahres neh¬
men Pankratius , Servatius und Bonifaz am 12., 13. und
14. Mai eine besonder« Rolle ein. Sie sind zu „Eisheiligen"
geworden, die einen endgültigen Trennungsstrichziehen zwi¬
schen den frostigen Frühling-mächten und den sommerlichen
Gezeiten. Zwar geht ihnen am 24. Februar Matthis als
Eishnliger voran nach dem Bolksspruch: ..Mattheis bricht's
Eis, hat er keins, so macht er eins." Aber erst nach ihnen hält
sich das Thermometer stets über Null. Darum auch die
Bauernregel: „Vor Seroati kein Sommer, nach Servati
kein Frost" und „Vor Nachtfrost bist du sicher nicht, bis daß
herein Servatius bricht." Ihre Bezeichnung als besondere
Wetterbeiligen liegt den Volkssprüchen zugrunde: „Die drei
Azius sind strenge Herrn, sie ärgern den 'Gärtner und den

t Winzer gern" und „Pankraz, Servaz und Bonifaz, sind die
drei Eismänner." Daß sie unfreundliches Wetter bringen
können, besagen' die Volksreime: „Pankratius und Servatius
bringen oft Kälte und Verdruß" und „Wer sein Schaf
scheret vor Servaz, dem ist die Wolle lieber als das Schaf."
Daß die Eismänner auch schönes Wetter bringen können, geht
aus den Bauernregeln hervor: „Ist St . Pankratius schön,
wird guten Wein nian sehn, Pankraz und Urban ohne Regen,
bringt großen Erntesegen." Gärtner, Landwirt und Winzer
aber vertrauen auf die Wetterregel: „Kein Reif nach Servaz,
kein Schnee nach Bonifaz." In diesem Jahr allerdings schei¬
nen die „Eismänner" gleich mit einer ganzen Schar Ihres¬
gleichen früher als sonst angerückt zu sein.

l ^ Oie Wassernuß '
' Welcher Freund unserer heimatlichen Teiche kennt sie

nicht, die kurzlebigen weißen Blütensterne und die seltsame
stachelbewehrteFrucht der Wassernuß? E.n merkwürdiges
einjähriges Gewächs ist diese schwimmende Wassernuß —
mit dem lateinischen Namen trapa natans — die sich häufig
in stehenden oder langsam fließenden schlammigenGewäs¬
sern Europas und Nordasiens findet. In Bayern tritt sie
nur vereinzelt auf und steht in den Gebieten, in denen sie
häufig vorkommt— wie Mittelfranken, Oberpfalz und West¬
mark unter behördlichem Schutz, Unter Wasser entsteht erst
ein 6—12 cm langer, am Gründe kriechender krautartiger
Stengel , dann breiten sich auf der Oberfläche des Wassers
die langstieligen zahlreichen, rautenförmigen, in der vor¬
deren Hälfte gezähnten Schwimmblätter rosettensörmig aus.
Die Blätter haben als Schwimmorgan einen zur Blütezeit
in der Mitte meist aufgeblasenen Blattstiel.

Im Juni und Juli erscheinen die kleinen weißen, ein-
eln in den Biattwickeln stehenden Blüten. Ihre Herrlich-
eit aber währt nur einen Tag ; denn sie össnen sich bei

Sonne nur eine Tag lang, um dann sich unter Wasser in
eine seltsam höckerige Steinfrucht mit vier spitzen Hörnern
(die Ueberreste der Kelchblätter) zu verwandeln. Die Haken
dieser Nuß (daher der latttnische Name: trapa ^ Fußangel)
dienen zur Verankerung im schlammigen Boden. Die Frucht
enthält einen eßbaren, stärkehaltigen, kastanienähnlich
schmeckenden Kern, weshalb man sie in manchen Gegenden
„Wasserkastanie" getauft hat. Die Wassernuß hat gewisser¬
maßen auch ihre Vorgeschichte, denn man nimmt auf Grund
von Funden an, daß sie schon den Menschen der jüngeren
Steinzeit gepflanzt wurde und diesen als Nahrung diente.

Was Kartoffelversucke im Jahre 1940 lehrten
Das Jahr 1940 brachte uns eine Rekordernte  in

Kartoffeln. Dazu trug die günstige Witterung in der zwei¬
ten Hälfte des Jahres sehr wesentlich bei. Die erste Periode
der Wachstumszeit war dagegen nicht so sehr von der Wit¬
terung begünstigt. Versuche hinsichtlich der Widerstandsfähig¬
keit der einzelnen Sorten ergaben, daß bei Speisekartofseln
mit früher und mittelfrüher Reisezeit dis spätreiferen Sorten
Frühgold und Flawa dis höchsten Erträge aufwiesen. Dann
folgten dis als erstklassige Frühkartoffeln bekannten Sorten
Sieglinde und Frühbote. Bei mittelspäten und späten Speise¬
kartoffeln erwies sich Glückspilz als die ertragsreichste Sorte.
Bei den Versuchen folgten d-nn Mensa und Optima. Von
den Wirtschaftskartoffeln mit mittelfrüher Reifezeit lagen
Rubingold an der Spitze. Sie übertrafen im Ertrag Böhms
Mittelfrühe und Regina. Bei mittelspäten und späten Wirt-
lchaftskartoffeln verzeichne len Ostbote, Herulia und Merkur
die größten Erträge.

Bei den in Württemberg  so unterschiedlichenKlima-
lind Bodenverhältnissen kommt es darauf an, durch ständige
Prüfungen die für di« jeweiligen Verhältnisse geeignetsten
Sorten ausfindig zu machen. Diesem Zweck dienen die er¬
wähnten Versuche.

— Glühlampeiipteisr gesenkt. Im Rahmen der derzeit
vom Reichskommissar für die Preisbildung durchgeführten
Aktion zur Senkung der Preise für Güter des lebenswichtigen
Bedarfs hat jetzt die Glühlampsnindiistrie beschlossen, mit
Wirkung vom 15. April d. I . die Verbraucherpreise für
Starkstromglühlampen zu senken. Die Preisherabsetzung bei
ben Verbraucherpreisen beträgt zwischen4 und 18 v. H. ' Mit
Rücksicht darauf, daß dis Preise für die gängigsten Glühlam¬
pen in den letzten Jahren bereits wiederholt gesenkt worden
sind, ist die Preissenkung bei diesen Typen geringer als im
Durchschnitt. Dis Preissenkung beträgt also gegenüber 1929
rund 40 v. A., gegenüber 1934 rund 23 v. H. Zu berücksich¬
tigen ist, daß die Lichtleistung bei den Glühlampen in dieser
Zeit erheblich gesteigert wurde. Während die 25-Watt -Eli'isi
lampe 1929 eine Lichtleistung von 225 Hefneriumen Haiti?,
beträgt diese heute 260 Hefneriumen, alio 15,5 v. H. mehr.
Bei deryO-Watt -Glühlampe konnte dis Lichtleistung von 370
vuf 490 Hefneriumen, also um 32 v. tz. gesteigert werden.
So sind neben bedeutenden Preissenkungen auch erhebliche
Leistungssteigerungen bei Glühlampen zu verzeichnen.

Erfolgreicher Poftamtsvorsteher. Der ab 1. Oktober vorigen
Jahres nach Göppingen versetzte frühere Postamtsvorsteher
in Wildbad, Oöerpostmeister Max Schnell,  konnte an
seinem neuen Wirkungsort für sein Postamt die Auszeich¬
nung als nationalsozialistischer Musterbetrieb erringen . Er
wurde aus diesem Anlaß zum Postamtmann befördert. Wir
beglückwünschen den tüchtigen Postbeamten zu seinem Erfolg!

„Wir singen und spielen". Unter diesem Motto hält der
Untergau des BdM -Werkes „Glaube und Schönheit" am
kommenden Samstag abend im Kursaal eine Veranstaltung
ab. Der Abend verspricht unterhaltsam zu werden und ein
Besuch lohnenswert zu sein.

Generalappell der Kriegerkameradschaft. Am Sonntag
wurde im Kameradschaftslokalzur „Linde" der Generalappell
der Kriegerkameradschaftabgehalten, wozu sich eine stattliche
Anzahl Kameraden sowie einige Urlauber eingesunden hatten.
Kameradschaftsführer Gustav Bäuerle  begrüßte die Er¬
schienenen, unter denen sich auch der Ortsgruppenleiter be¬
fand. Die Ehrung der verstorbenen Kameraden und der Toten
des jetzigen Krieges wurde in üblicher Weise vorgenommen.
Nach dem Jahresbericht des Kämeradschaftsführers wurden
die Niederschriften durch den Schriftwart verlesen. Sodann
folgten die Berichte des Kassenwarts und Schietzwarts. Einen
ausführlichen Bericht über die abgehaltenen Urlaubertrcffen
und Frontbetreuung erstatteten Kameradschaftsführer Gustav
Bäuerle und Schriftwart Weller. Seit Kriegsbeginn wurden
83 Urlaubertreffen abgehalten und rund 4500 Feldpostkarten
an die Front gesandt. Im Laufe dieses Jahres gingen den
Feldgrauen 214 Feldpostpäckchenzu. Kameradfchaftsführer
G. Bäuerle dankte den Spendern sowie den Frauen , die sich
an der Verpackung beteiligten. Auf Grund einer Werbung
konnten im Generalappell acht neue Mitglieder in die Krie¬
gerkameradschaft ausgenommen werden, weitere werden folgen.

Sonderdienst für die Hitler -Jugend
Am Samstag den 10. 5. tritt das Fähnlein 12 und die

Jungmädel -Gruppe um 14 Uhr zur Sammlung auf dem
Kirchplatz an.

Sonntag den 11. 5. tritt die Hitler -Jugend , Motor -Hitler-
Jugend und Bund deutscher Mädel um 9 Uhr auf dem
Kirchplatz an. Spielmannszug tritt um U9 Uhr auf dem
Kirchplatz an. Erscheinen sämtlicher Jungen und Mädels ist
Pflicht.

Aufruf des Reichsjugendführers
Unsere Herbergen dienen dem Ziel, die deutsche Jugend

zur unzertrennbaren Kameradschaft zu erziehen. Sie sind
Wahrzeichen und Symbole unserer großen Volksgemeinschaft.
Frühzeitig soll die Jugend lernen, daß sie vor der, Fahne
Adolf Hitlers nicht nach Armut und Reichtum, sondern allein
nach Charakter -und Leistung gewertet wird. Die erweiterte
Kinderlandverschickung zeigt die besondere Bedeutung, die dem
Jugendherbergs -Werk während des Krieges zukommt. In
dieser Zeit dienen auch die Jugendherbergen dem Glück und
der Gesundheit unseres Volkes als Hilfslazarette , in denen
Hunderte unserer tapfersten Soldaten Genesung finden. Sie
stehen als Rückwandererlager im Dienste des Volksdeutschen
Trecks, und sie helfen dem deutschen Landvolk als Lager des
weiblichen Arbeitsdienstes bei der Sicherung der Ernte.
Unsere Jugendherbergen sind im Frieden wie auch im' Kriege
Brennpunkte unseres völkischen Äbens und die Wachttürme
des deutschen Sozialismus . gez. Axmann.

Der handwerkliche Umsatz
V- lieber  die Höhe des Umsatzes in der Handwerks¬

wirtschaft macht man sich vielfach falsche Vorstellungen. Es
handelt sich zwar bei den Handwerksbetrieben zum größten
Teil um kleinere Betriebe, jedoch sind die Gesamtumsätzeim
Handwerk im Vergleich zu den Umsätzen andrer Wirtschafts¬
gruppen durchaus nicht geringfügig, sie machen vielmehr im
Rahmen des Gesamtumsatzes einen wesentlichen Anteil aus.

Die Bedeutung des handwerklichen Umsatzes ist am besten
zu erkennen, wenn man seine Höhe vergleicht mit den Um¬
sätzen anderer Wirtschaftsgruppen. Im letzten Heft von
„Wirtschaft und Statistik", dem Organ des Statistischen
Reichsamtes, ist das Ergebnis einer Untersuchung über den
volkswirtschaftlichen Umsatz im Deutschen Reich in den Jah¬
ren 1935 und 1938 veröffentlicht. Die Industrie steht hinsicht¬
lich des Umsatzes an der Spitze. Ihr volkswirtschaftlicher
Umsatz erreichte im Jahre 1935 insgesamt 54 Milliarden RM.
Es folgt der Großhandel mit einem Gesamtumsatz von 35
Milliarden RM . Einzelhandel und Handwerk halten sich mit
18,2 Milliarden RM . und 18 Milliarden RM . ungefähr die
Waage. Die Umsätze der übrigen Wirtschaftszweige folgen
in weiteren Abständen.

Das Handwerk hat demnach mit seinen 18 Milliarden RM.
im Jahre 1935 einen Umsatz erzielt, der mehr als halbmal
so groß war wie der Umsatz des Großhandels und ein Drittel
des gesamten Umsatzes der deutschen Industrie betrug. Von
der gesamten Summe des volkswirtschaftlichenUmsatzes im
Deutschen Reich von 162Z Milliarden RM . im Jahre 1935
betrug der Umsatz des Handels den neunten Teil. Die wirt¬
schaftliche Wiederbelebung in den auf 1935 folgenden Jahren
hat zu einer weiteren Steigerung der Umsätze geführt. Für
das Jahr 1938 schätzt Las Statistische Reichsamt den gesamten

Umsatz im alten Reichsgebiet — einschließlich Saarland —-
auf etwa 250 Milliarden RM . An dem in dieser Umsatz¬
steigerung gekennzeichneten Aufschwung ist auch das Handwerk
beteiligt, sodaß man den Umsatz des Handwerks mit über
20 Milliarden RM . liegend angeben kann.

Ein plastisches Bild von der Höhe des Umsatzes im Hand¬
werk gibt auch ReichshandwerksmeisterSchramm in feiner vor
einigen Tagen erschienenen Schrift „Der Reichsstand des
deutschen Handwerks", wenn er schreibt, daß z. B. vor dem
Kriege das Fleischerhandwerkebenso hohe Umsätze hatte wie
das Gaststättengewerbe, und das Baugewerbe in den Umsätzen
gleichstand mit der chemischen Industrie . Diese Vergleiche las¬
sen deutlich den großen Anteil erkennen, den das Handwerk
am . Umfang und Verlaus der Wirtschaftstätigkeit im Deut¬
schen Reich hat.

Freistellung verheirateter Hausgehilfcn
bei WchrmachtsiirlanL des Mannes

NSG . Da durch die Arbeits maß nahmen des Krieges auch
viele Hansgehilfen nach ihrer Verheiratung an ihrem Ar¬
beitsplatz verbleiben, haben nach dem Erlaß des Neichsarbeits-
ministers vom 11. 12. 40 auch die verheirateten Hansgehilfen
Anspruch auf Freistellung bei Wehrmachtsurlaub des Man¬
nes, wie jede andere Werktätige Frau in den Betrieben der
freien Wirtschaft.

Nach diesem Erlaß ist den Hansgehilfen ein Urlaub bis
zur Dauer von 18 Arbeitstagen zu gewähren. Der Urlaub
ist der Ehefrau auf den zustehenden Erholungsurlaub in An¬
rechnung zu bringen. Die Freistellung bei Wehrmachtsurlaub
des Ehemannes ist nicht durchzusetzen, wenn der Erholungs¬
urlaub im lausenden Kalenderjahr bereits in Anspruch ge¬
nommen worden ist. Dieser Urlaub ist in erster Linie als
Dank und Anerkennung der Heimat für den heimkehrenden
Soldaten anzusehen. Ihm soll durch die Freistellung seiner
Ehefrau der Heimaturlaub zum ungestörten Erholungsurlaub
werden.

A60000  Bienenvölker in Württemberg
Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Bienenzucht.
Die Bienenzucht ist durch die Erzeugung von Honig,

diesem hochwertigen Nahrungsmittel , und Wachs beson¬
ders im Kriege von außerordentlicher Wichtigkeit. Weit
größer als der unmittelbare Nutzen der Bienen durch die
Honig« und Wachserzeuguna ist der mittelbare durch die
Blütenbestäubung der Kulturpflanzen. Wir denken hier
besonders an die Befruchtung der ernährungswirtschast-
lich wichtigen Oelsaaten wie Raps und Rütüen. Daher sind
auch die Bienenhalter verpflichtet, diejenigen Rapsselder
zu beroandern, in deren nächster Nähe keine Bienen vor¬
handen sind. Von nach größerer Wichtigkeit ist die Bienen¬
zucht für die Ertragssteigerung im Obstbau Für Würt¬
temberg  mit seinem großen Obstbaumbestand  ist
die Bienenzucht von außerordentlicher Bedeutung. Umge¬
kehrt ist aber auch unser Gau gerade durch seinen großen
Reichtum an Obstbäumen für die Bienenzucht sehr ge¬
eignet. Die Parole der Reichsfachschast der Imker , daß je¬
der Bienenhalter mindestens ein Bienenvolk mehr züchten
soll, kommt daher nicht nur den Imkern , sondern durch die
Erzielung reichlicherer Ernten auch dem Obstbau und der
Landwirtschaft und somit nicht zuletzt der Gemeinschaft zu¬
gute. Auch'die schwäbischen Imker kommen dieser Parole
nach, wie der Leiter der Landesfachqruppe Württemverg-
Hohenzollern erklärte. Im ganzen gibt es zurzeit in Würt¬
temberg 250 000 Bienenvölker. In der Landessachgruppe
sind 20 000 Imker zulamnien^eschlasten,

Förderung durch das Reich. — Selbsthilfe der Imker.
Der alte Imkerwunsch, daß für die Ueberwinterunz der

Bienenvölker genügend Futterzucker zur Verfügung stützt,
fand erst im nationalsozialistischenStaat Erfüllung . Da
der Futterzucker auch während des Kriegs gewährt wird,
ist die sehr wesentliche Futtersraqe als gelöst zu betrachten.
Ferner fördert das Reich den Aufbau und Ausbau von
Bienenzuchtbetrieben druch Beihilfen, und zwar bei der
Neuerstellung von Bienenständen, bei der Anschaffung von
Bienenwohnungen und Bienenzuchtgeräten. Hierbei sind
besonders die Sonnenwachsschmelzer für die Mehrgemin-
nung von Wachs und die Ablegerkästen für die Gewinnung
neuer Bienenvölker zu erwähnen.

Als Förderungsmaßnahmen sind weiter zu nennen die
Biene nzuchtkehrgünge,  die die Landesbauern¬
schaft alljährlich in der Pfingstwocheam Landeslehrbienen¬
stand im Rosensteinpark in Stuttgart veranstaltet, lomie
die Durchführung von Standschauen,  durch die mu¬
stergültige Bienenstände herausgehoben und als Beüoiels-
Imkereien ausgezeichnet werden. Diese seit 20 Jahren in
Württemberg üblichen Prämiierungen wurden im Jahr«
1937 durch die Reichsfachgruppe als mustergültige Einrich¬
tung für dag ganze Reich übernommen. Darüber hinaus
veranstaltet die Landesfachgruppe Imker von sich aus noch
Lehrgänge im Lande, die von Wanderlehrern gehalten
werden. Standbegehungen dienen dazu, nicht in Form be¬
findliche Bienenzuchtbetriebe festzustellen und durch Bera¬
tung Abhilfe zu schaffen. Bei der kommenden Aufrüstung
des Dorfes wird die Bienenzucht einen ihrer volkswirt¬
schaftlichen Bedeutung entsprechendenPlatz erhalten.

Auf dem Gebiete der Verbesserung der Bienen wei¬
den  ist die Landesfachgruppe in den letzten Jahren beson¬
ders tätig gewesen So wurden in den letzten beiden Jah¬
ren 20 060 männliche Weidepflanzen an die Mitglieder un¬
entgeltlich verteilt. Der unverantwortliche Raub an Weide¬
kätzchen, durch den den Bienen die Weidemöglichksst ge¬
nommen wird , machte diese Maßnahme notwend'g. Bon
den Bienenzüchtern wird die Vermehrung des Futter¬
samenbaues sehr begrüßt, da sie den Bestrebungen zur
planmäßigen Förderung der Bienenweide sehr entaegen-
kommt.



Aus Württemberg
— Stuttgart , S. Mai.

Ei« hmrdg-fchmiedeter Hoheitsadler. Wer in diesen Tagen
die König-Karls-Kall« des Landesgewrrbemuseumsbetritt,
findet dort am Boden liegend ein mächtiges Hoheitszeichen
von sechs Meter Spannweit«, drei Meter Höh« und 18
Zentner Gewicht. Dieses schmiedeeiserne Kunstwerf entstand
nach einem Entwurf von Bildhauer Peter Otto Heim an
der Staatlichen Kunstgewerbesckule Stuttgart in der dortigen
Kunstschmied?Werkstatt unter der Hand von Lehrmeister Rie-
ger. Der ri-st<re Adler wird den Feierraum eines Schmiede¬
werkes der ReichsbahndireftlonStuttgart in Kornwestheim
schmücken. Die Arbeit verdient in künstlerischer wie in hand-
rverkst'cher kinsickt Beachtung; sie ist besonders technisch inter¬
essant, da sie unter Anwendung neuzeitlicher Arbeitsmethoden
durchgesührt wurde.

— Wa> l'mgen. (Der Aeltest « gestorben .) Der
älteste Einwohner der Stadt , der frühere Webmeister Johann
Georg Bauer starb kurz nach Vollendung seines 91. Lebens-
jahres. Mn ars^ss TrM' r̂qrfolffe nab ihm bas leht-e Geleit.

— Unterobcn, Kr. Oehringen. (Fuchs stahl 2 0 Hüh¬
ner .) In einer der lebten Nächte raubte ein Fuchs aus dem
Stall eines Geflügelzüchters 20 Hühner.

— Blinb »--rm. (Eierdie -b gefastt .) Bei dem Ver¬
such, in einen Kühnerstall einzudr>ng«n, um dort Eier zu
entwenden, wurde e,n auswärtiger Mann gestört. Im Lause
des Tages konnte ikm die Polizei festnehmen. Auch die Er¬
greifung eines 39säbr!qen Mannes, der sich in unsittlicher
Weis« an k'lnmensuchende Kinder herangemacht hatte, gelang
der Polirn in Blaubenren- , .

— T -ttnang. (Goldenes Arheits,ub,laum .)
Be, der Firma Grbr. Locher in Tettnana blickte Werkmeister
Konstantin Riegel auf eine 50sähr1ge Betriebszugehörigkeit

GrünmetMtten. Kr Horb. (Jugendlich « tötet
lhr Kind .) Ein 16iäbr!qes Mädchen in Grünmettstetkn
durchschnitt aus Angst vor der Schande ibrem Kind kurz
nach der Geburt mit einem Messer den Kats. Die Kindes-
mörderin wurde in das Amtsgerichtsgefängnis Horb e,n-
aektekert

G-brauchsgraphik im Landesgewerbemuseum Stuttgart.
In der König-Karl-Halle des Landesgewerbemuseums

hat der Stuttgarter Gebrauchsgraphiker Helmut Schwarz
ein« Ausstellung aufgebaut, die einen umfassenden Einblick in
sein vielseitiges Schaffen gibt. Schwarz, wie viele Bedeu¬
tende seines Fachs dem Architrktenstand entstammend, arbei¬
tet sehr erfolgreich auf so ziemlich allen Gebieten der Ge¬
brauchs-, insbesondere der Gelegenheitsgraphik. Er gestaltet
mit glücklicher Hand. Zweck und Wirkung klar erfassend.
Illustrationen zu Katalogen und Zeitungsanzeigen. Plakaten
und Werbeschriften. Eine warm« volkstümliche Art und ver¬
bindlicher Humor durchweben sein« Festprogramme, Kalen¬
derblätter, Glllckwünchse, Spelte, und Weinkarten; vorzüg¬
lich sind seine Entwürfe für Erlibris, Briefköps«, Etiketten.
Schutzmarken und Planskizzen. Auch graste Wandbilder hat
Helmut Schwarz geliefert: einige ausgestellte Entwürfe zu
solche» zeugen für sein«» künstlerischen Sinn , di« beschwingte
Phantasie und die Gediegenheit seiner immer sauberen, aus¬
gereisten Zeichnungen.

Württembergtsche Heimstätte GmbH.
Erfolge im Einsatz gegen die Landflucht.

Die Württemberglsche Heimstätte GmbH., das Organ
der staatlichen Wohnungspolitik in Württemberg und
hohenzollern. mit ihrer Tochtergesellschaft, der Württ
öiedlungs- und Wohnungsbau GmbH, steht den Gemein¬
den für die Durchführung ihrer wohnungspolitischenAus¬
gaben zur Verfügung. Maßgebend beteiligt ist das Deut¬
sche Reich und die Württ . Landeskreditanstalt.

In dem setzt vorliegenden Geschäftsberichtdieser Ge¬
sellschaft für 1939. die a.so als Treuhandstelle für Sied¬
lung und Kleinwohnungswesen  gilt , wird u. a
hervorgehoben, daß sie sich vielfach an Orten betätigt, dt«
von keiner anderen O" ^nisation betreut werden konnten,
und ma mit der Err : na der Bauten ein möglichst gün¬

stiger bevölkerungspolitischerErfolg und der veire Einsatz
gegen die Landflucht zu erzielen war. Auf Grund dieser
Zielsetzung wurde hauptsächlich kn den mittleren und
kleineren Gemeinden  gearbeitet Von den lm Be¬
richtsjahr 1939 fertiggestellten 403 Einheiten wurden rund
30 Prozent in Gemeinden unter 2000 und weitere 40 Pro¬
zent in Gemeinden unter 3000 Einwohnern errichtet. Die
fertiggestellten Wohnungen verteilten sich auf 102 Gemein¬
den. 86 Prozent der Wohnungen wurden für Arbeiter er¬
richtet. Eine ernste Sorge bereitet die Entwicklung der
Baukosten

Hinsichtlich der Kleinsiedlung  waren im Berichts¬
jahr 622 Kleinsiedlerstellenam Bau . Hiervon rührten 450
Stellen aus dem Ueberhang des Jahres 1938 her. während
172 Stellen neu gewonnen wurden.

An Eigenheimen  wurden im Berichtsjahr 64 neu
begonnen. Mit dem Ueberhang aus dem Jahre 1938 von
160 Eigenheimen waren 224 im Bau . Die Betreuung der
Eigenheime bezo« sich in der Mehrzahl der Fälle sowohl
nach der finanziellen als auch nach der technischen Seite
hin.

Nach Votkswohnungen  setzte die Nachfrage erst¬
mals im Berichtsjahre ein. doch konnten , die geplanten
Vorhaben zunächst noch nicht in Bau gebracht werden

Im Landarbeiterwohnungsbau  betrug der
Ueberhang aus dem Jahre 1938 21 Einheiten. Neu begon¬
nen wurden 31 Einheiten, so daß sich insgesamt 72 Ein¬
heiten im Bau befinden

Im Berichtsjahr erfolgte auch zum ersten Male die Be¬
treuung von Mietwohnungen und zwar wurden 163 Miet¬
wohnungen betreut. Im wesentlichen fallen hierunter 76
Wohnungen in Echterdingen sowie solche für Reichs- und
Landesbeamte.

Bezüglich der A r b e i t e r wo h n stä t t e n führt die
Gesellschaft aus . daß diese eigentlich nur dann errichtet
werden können, wenn interessierte Jntzuftriewerke Miet¬
zuschüsse oder hohe niederverzinsliche oder unverzinsliche
Darlehen geben. Wie die Erfahrungen zeieen, seien aber
diese Möglichkeiten begrenzt Die Württ . Siedlungs - und
Wohnungsbau GmbH, hat im Berichtsjahr unter eigener
Bauherrschaft mit der Errichtung von 80 Mietwohnungen
und eines Eigenheimes begonnen.

Von den im Berichtsjahr insgesamt fertiggestellten 493
Einheiten entfallen auf Kleinsiedlungen amtl. 288. au!
Kleineigenheime 161 und au? Landarbeiterwahnungen 44

Nach der Bilanz, deren Gesamtsumme sich von 4.49
Millionen Mark im Jahre 1938 aus 728 Millionen Mark
für 1939 erhöhte, erforderten die Kleinsiedlungen eigener
Trägerschaft bis zum Ende des Berichtsjahres einen Ge¬
samtaufwand von 5.79 Millionen Mark gegen 4,54 Mil¬
lionen Mark Schulden im Jahre zuvor Bis zum Berichts¬
jahre sind noch keine Siedlungen abgerechnet, jedoch sind
diese Abrechnungen soweit gediehen, daß sie bis Ende 1940
soweit die Siedlungen bezogen sind, abgerechnet werden
können. Die Gemelnschaftssiedluna„Büsnauer Hos". die
mit 0 25 Millionen Mark zu Buche steht, sieht mit 37 Woh¬
nungseinheiten der Fertigstellung des ersten Bauabschnittes
entgegen, Entschädigungsverpslichtun̂en an die Vorsiedler
bestanden am Bilanzstichtage in Höhe von 41 000 Mark
Stammkapital : 2,00 Millionen Mark.

An Gesamteinnahmen iür Gebühren und Zinsen wer¬
den 332 661 Mark aufgeführt gegen 297 662 Mark i. N.
denen stehen Gesamtaufwendungen von 342 031 (27? 767)
Mark gegenüber. Unter Heranziehung des Gewinnvor¬
trags aus 1938 im Betrage von knapp 16 000 Mark und
durch einige Umbuchungen wird bilanzmäßig ein Gewinn
von 6941 Mark ausgewiesen, der auf neue Rechnuna vor¬
getragen wird.

Die Aussichten  sind in Anbetracht der heutigen
Zeltoerhältnisfe unsicher Schon in den ersten Monaten des
Jahres 1940 seien auch genehmigte Bauten mehr oder we¬
niger lang stilloelegl worden weil die eingesetzten Arbeits¬
kräfte für andere dringlichere Bauvorhaben abgezogen
werden mußten. Es lei deshalb eine gewisse Vorsicht und
Beschränkung bei allen Dispositionen für die Zukunft um
Platze. Den zu erwartenden Aufgaben nach dem Kriege sei
die Gesellschaft jederzeit gewachsen.

Tlewyork. Wie aus Ottawa gemeldet wird, wurden auf
Grund der Kriegsgesetze vier USA-Zeitungen in Kanada
verboten.

Aus - en Nachbargauen
— Langenvingen(tzihenz.). (Sturz vom Wagen .)

Der 72iährige Landwirt Jakob Dierinaer. der nie in seinem
Leben kronk war. baKe bei Arbeiten auf dem Ackerd s Pech,
so unglücklich von seinem Wagen bsrunterzufallen, daß er sich
einen Nein- und einen Schulterbruch zuzog.

— Timing»». Kr. Tuttlingen. (Eiskruste sprang
ins Auge .) Dem Landwirt Hans Grübler solang bei
kolzhauerarbeiten im Walde eins Eiskruste ins Auge. Das
Auge wurde so schwer verletzt, daß es in der Augenklinik in
Tuttlinaen entfernt werden mußte.

— S 'itsiiaen. Kr. Tuttsingen. (Beim Ausspannen
übersabre  n.) Ms di-ser Tage der Sternenwirt Leopold
Nackter seine Vferd« auslpannte, rissen sie sich los. und der
Waoen ging über ihn hinweg. Der Verletzte mußte in das
Krankenbaus ->ingeli»fsrt werden.

— Nen-' -lm. (Kind aus der Iller ge rettet .)
In der Nabe des Illerkanals oeranügten sich mittaas die
rierei'-h -lb- und fü'ifeinbaU'ä^riaen Knaben Helmut un^ Kurt
Obwaner aus Neu-kllm. Plötzlich machte sich das Hand-
wäaelchen, in dem der v.iere!nbalbsäbrige Helmut saß, selb¬
ständig, rostte d;? hohe Böschung hinunter und stürzt« in
die an dieser Stell« tiefe und reißende Iller . Ein zufällig
in der Ncibe befindlicher Offizier sprang rasch entschlossen in
die kalten Fluten und rettete das Kind vor dem Ertrinken.

(—) Kcnstaiiz. (Wegen fahrlässiger Tötung
verurteilt .) Ein 54jähriger Heilpraktiker von hier war
-er fahrlässigen Tötung ang.-klagt, durch Stellung einer sol¬
chen Diagnke bzw unsachgemäße Behandlung habe er, so
stellte sie Anklage fest, den Tod eines siebenjährigen Kindes
oerscl lvel. Die ärztlichen Gutachten lauteten im gleichen
Sinne. Das Gericht ging über den Antrag des Staats¬
anwalts hinaus und sprach ein« Gefängnisstrafe von acht
Monaten und drei Jahren Berufsentziehungaus.

Neues Biihierbett bei BUYl-ttann.
Die Bühlerverbesserung bei Bühlertann ist nun nachzwei-

einhatbiährioer Bauzeit fertiggestellt ward?,,. Damit ist der
Schutz der Ortschaft auch bei höchstem Wasserstand gewähr¬
leistet. Bisher hatte die Ortschaft jährlich mehrere Male unter
kochwas'er zu leiden. Nicht nur, daß dadurch die Bewohner
gezwungen waren, oft mitten in der Nacht ihre Wohnungen
und Stallungen zu räume», wiederholt wurde auch jährlich
das Tal zwischen Bühlertann und Kottspiel völlig über-
schwemmt uns das Futter stark beeinträchtigt. DI« neu ver¬
legte Buhler, die sich früher ln unzähligen Windungen durch
das Tal schlängelte, weist nun eure Strecke von 2070 m auf.
Die Belange der Fischerei wurden gewahrt. Der Wehrstau
bietet eine' günstige Vase- und Schwimmgelegenheit. Um
das bisherige Ueberschwemmungsgebiet ertrggsreich zu ge¬
stalten, sind bis seht 24 000 m Dränsträbge eingezogen
worden. Weitere 7000 m werden folgen. 60 ha schlechten
Grünlandes konnten bereits zu fruchtbarem Ackerboden um¬
gebrochen werden. Der Umbruch bot auch Gelegenheit, di«
vielen Kkeinparzell«» zusammenzuziehen. sodaß den Besitzern
nun eine wirtschaftlichere Nutzung möglich ist.

Keine Leistungssteigernngohne Kontrolle.
Jeder Vorwärtsstrebende weiß, welche Bedeutung der

Kontrolle und ihrer Auswertung bei der Steigerung seiner
Leistungen zulommt. Das gilt auch für die Leistungsstei¬
gerung in der Milcherzeugung .) Di « Kontrolle gibt
dem Biehhalter das Mittel an die Hand, den Ursachen der
unterschiedlichenLeistungen seiner Kühe nachzugeh-rn und für
Abhilfe zu sorgen. Die Ursachen können mancherlei Art sein.
Sie können im Bullen oder in der Kälberauswahl bei der
Aufzucht liegen, sie können in Krankheiten oder im mangel¬
haften Ausmelken begründet < i. Was die Milchleistungs-
Prüfungen so wertvoll macht, ist, daß sie dem Kuhhalter die
besten U >'erlagen dafür liefern, wie er die Tiere nach Lei¬
stung füttert. Nicht zuletzt sei man auf die Verbesserung der
Stallverhältnisse bedacht. Dis aufgewandte Mühe wird sick,
durch bessere Ergebnisse bezahlt machen. Wie die Milchlei¬
stungsprüfungen sich als das Spiegelbild eines bäuerlichen
Betriebes erweisen, so erkennt man andererseits an ihrer rich¬
tigen Auswertung den zielstrebigen Betriebssichrer.

Stadt Wildbad.
Einzug der am 10. Mai 1941 fälligen

Vermögenssteuer
si Rate, am Samstag den 10. Mar 1841 im Rathaus, 1. Stock,
Zimmer Nr. 4.

Der Bürgermeister.

vNandau, « » , cken7. bisi 1941.

7 ottss - ^ NLSigs
Verwandten unck gekannten die traurige biitteilung,

ckaü unsere liebe ätuiter, Oroömutter, LckwieZermutter,
Lckwester unck Schwägerin

I ûise Oau6 , §ek. kaaL
im ^ Iter von 67 fahren nach langem, schweren sieicken
sankt entschlafen ist.

In tieker Trauer:
k»au > dküllse unck grau krlerla geb. OauL.
ki-it » unck brau NrnNia ged. Uauö.
Nkild . Suediae unck?rsu geb. Qauk

mit LvkeUcknckern.
keerckigung Samstag nachmittag >/,3 Ohr.

Dieh-Derkauf.
Bon heute ab steht wieder ein frischer

Transport

gutgewöhnter, hochträchtiger
Kühe und Kalbinnen sowie
große u. kleine Iungrinder

kn meinen Stallungen in Oberuhaufen zum Berkauf.

Ernst Ochner, Viehhandlung, Neuenbürg
Telefon St».

Schlachtvieh wird zur Verwertung entgegeugeuom« »«.

bür unsere Abteilung
»»

:r Wsrttrsug - untt k/IsSettinsnbsu

!!einige Dg.üilksrdeiler!!
»um Nalarnan unck

!: kür unssrs L-sekisesesl
kür laiedksr « arbeiten

!!einige krsueil geniiM»
ttsuslssn L 5vkn

»»»»

LsnrsnksdriN

-kä/ / .»SA»
Wie bringt man srlnrn
Hexenschuß weg 1
Mit der seit viel«» Jahren bt.
rühmten Einreibung Walwurz.
sluid.Siewird auch beiRheuma,
Ischias , Äichk, Nervenschmerz
mit bestem Erfolg verwendet.
Gr .Fl . l .74, Svez. d«pp'st.r .5S

Sicher vorrätig in den Apotheken
zu: Hrrrmalb, Birkenfeld, Schöm¬
berg. Wildbad.

Gut erhaltenes

vsmemM
zu kaufe « gesucht.

Angebote unter Nr. 427 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Feldrennach.
Ein jährigesRind

setzt dem Verkauf aus.
Friedrich Fauth.

Neuenbürg.
Suche für Ehepaar ab Juli

für 6—8 Wochen
Zimmer mltr Belte«

Nähe Stadtbahnhof.
Angebote unter W. K. 100 an

die Enztälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.

3Zimmer-Wohnung
von kleiner Familie zu mieten
gesucht, evtl, auch Tausch gegen
2 Zimmer-Wohnung.

Näheres zu erfragen in der
Enztälergeschäftsstelle.

Nenenbür  g.

Eine 3 Jimmse-
Wvdnnnn

mit kleinerer Küche zu vermlekm.
Zu erfragen in der Enziäler-

Geschästssteile.
Ordentl. aufgeweckte?Junge als

MttlkWkg
zur gründlichen Ausbildung gesucht.

vsksr Lvrr,
Bäckerei und Konditorei

Pforzheim, Dillsteinerstr, 23.

B i r ke ii i e l d.
Zwei neue

kbMsImWvz
gut gearbeitet, zu verkaufen.

Dietliugerstr. 38.
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14-. Mai 4940 : S Llhr SS
Bor einem Jahr begann der Sieg im Westen — Als die

ersten « troßtruppr die Grenze überschritten
Von Oberleutnant Alfred Tschimvke

NSK . Der junge deutsche Leutnant mit dem schmalen
braungebrannten Soldateng . sicht unter dem Stahlhelm
steht im S rastengraben mit der linken Schulter an die
Mauer des Bauernhofes gelehnt . Hinter ihm . mit fünfSckritt Abstand liegen seine Männer die entsicherten Ge¬
wehre in d r Hand . Handgranaten im Kovvel oder zwischenden Knöpfen des Uniformrockes . Maschinengewehre griff¬
bereit . Sie liegen da . kauen an einem lrerausaezupften
Graslurlm oder rauchen eine Zigarette . Ihr Tun schein ! läs¬
sig, doch ihre Blick , sind unverwandt aus ihren Führer ge¬
richtet . den jungen Leutnant , der da an der Gutsmauer
lehnt . In Abständen reckt er das linke Handaelenk ein we-
n !g vor sich, rückt die Maschinenpistole zurecht und blickt auf
die Armbanduhr . Jetzt straff ! er sich, zieh ! den Stahlhelm
in die Stirn streift mit gewöhn h itsmastigem Griff über die
Uniform , liebt die rechte Hand . Ei » halblautes Wort : „Fer-
tigmachenl " Dse » Zigaretten fliegen in den Graben „Los !"Sie marschieren im Graben entlang , ohne Tritt , einer
hinter dem anderen , ein kleiner Stoßtrupp . Dock in dsk
gleichen Minute da hier auf dem Zifsernblatt der Armband¬
uhr des Leutnants die winzigen Zeiger die Zeit 5.85 Uhr er¬
reicht iiatten , setz en sich überall entlang der westlich nGrenzen des Reiches die deutschen Stoßtrupps in
Bewegung,  überall , so weit das Auge reicht , aus Straßenim Wieiengelände , in den Wäldern und hint . r den Bergen,
lvas keiner sehen konnte und was doch jeder fühlte im Inner¬
sten seines Herzens , denn der deutsche Vormarsch
hatte begonnen,  und der Tag war der 10. Mai 1940.
Und überall sahen die Generale und die einfachen Landser,
die Stabsoffiziere und die Stosttruppführer in diesem Au¬
genblick auf die Uhr . und eS lvar aus die Minute genau
5.85 Uhr.

Nach 200 Metern ist di-e erste Grenzsperre erreicht , ein
Verhau von lose gespanntem .Stacheldraht , auer über die
Straße gezogen und noch ein wenig ins abfallende Wiesen-aelände hinein . Er wird umgangen Hinter uns folgen an¬
dere die ihn auseinandckreisten es ist bald geschehen . Die
Erde duftet feuch : und jung , die ersten Sonnenstrablen zei¬
gen sich hinter den Bergen es wird ein Heister Taa werden
Es ist Mai . Die nächste Sperre z igt >chon grössere Aus-
maste . Zn First läßt auch sie sich umgehen , aber kür die fol¬
genden Fahrzeuge must eine Bresche gesprengt werdenPunktseuer mit dem MG aus den Betonklotz immer auf die
gleiche Stelle . Ein Stück so groß wie ein Svaiendlatt wirdherausgeschossen . Sprengladung in das Lock Bolle Deckung
Krachen und S eine poltern . Das Gerüge der Sperre ist
zerrissen . Den herumiiegenden Brocken und den gefällten
Baumstämmen gehen die Männer des Arbeitsbataillons zu
Leibe . Bald ist die Strotze frei . Frei für die gewaltigen
Kriegsmaschinen der deutschen Panzer,  ob¬
wohl die das gar nicht nötig hätten aus eine ireia .' machte
Strotze zu warten , denn sie sinbn ia überall ihren Weg
Frei aber auch für die Dutzende und Hunderte und Aber-
Hunderte von gummibereiften Motorfahrzeugen von Ge¬
schütz.-!! aller Kaliber und pferdelx -spaniüen Waaen . Dnn
ivas da zunächst über die Grenzen ging das war ia vorerst
nur der dünne Schiitzenschleier der Stosttruvps . Ihnen
folgte die gebaltie Wasfenkrcnt von Divisionen . KorpsArmeen endlose Züge.

Das Geschehen dieser Stunden packt uns innerlich . Manwirst einen verstohlenen Blick aus den Nebenmann aus die
Männer in den langen reldgiauen Kolonnen oder bei den
Aufräumkommandos am Weg »: ob es denen äbnlich geht?
Doch sie marschieren fahren arbeiten schweigend sachlich
mit ruhigen Bewegungen wie immer und überall wo deut¬
sche Feldsoidoten ihr solda isckies Handwerk versehen . Denndi> Freude darüber dast nun du Zeit des aualvollen War¬
tens abgelöst werden ist durch den Hesebl zum Ausbruch und
Angriff , diese Freude ist ein so großes und starkes ur¬sprüngliches Gefühl dast man sie nicht zeigt in lauter Leb¬
haftigkeit . Was wollten die endlosen Tag » und Wochen ein¬
samer Gr .-nzwacht in den armseligen Dörfern der Eifel undin ihren wegelosen verschneiten Dörfern nun noch besagen
angesichts der Stunden dieses heutig n Tagest Dieses War-
ten müssen  war das Schwerste  gewesen . Vor einem
Monat hatte das Unternehmen in Dänemark begonnen
glücklich, wer dabei sein dnrktel Sie aber , di » feldgrauen
Männer an den westlichen Grenzen des Reiches , batten nach
wie vor Gewehr bei Fnst gestanden und abaesehen von den
Stotztrupvuntern hmungen >m Vorfeld des Westwalls war
keinem hier Gelegenheit zu kriegerischer Ta » gegeben . Jetzt
aber sind wir dran.  Jetzt ist das Zuschlägen an uns

letzt wirb bas alles uaümevolt tvas vte aiucriteueren srame-
raden da oben im Norden , aus d m Wasser oder tn der
Luft uns voraus hakten an Kampf und Tat . Jeder Einzelne
in der feldgrauen Masse , die über die Grenzen hinweg hin-
einflutet in das seindliche Land weist dast hier in diesen mst
Bunkern und B festigunaen tausendfach geschützten Front¬
abschnitten des neuesten Kriegsschauplatzes das Schwerste
bevorsteht an allem was ein Soldat jemals wird leistbo
müssen . Keiner weist dast wir eine Woche spä er schon Bel¬
gien hinter uns haben und an der Grenze Frankreichs stehen
werden , fa . dast k.-chs Wochen später es weder eine französi¬
sche Armee noch die Maginotlinie geben wird , geschweige
denn Massen tragende Engländer aus französischem Bod -n
In die Zukunft zu sehen hat noch keiner vermocht . Aber das
Bewußtsein dast dieses Mal endgültig all denen der Garaus
gemacht werden wird die den friedlich n Ausbau des Rei¬
ches der Deutschen stören , die unbedingte Mew ' ßbeit des Sie¬
ges , die schon den halben Sieg bedeutet , die trägt noch der
letzte deutsche Landser in seinem Blut.

Mag er es vielleicht auch nicht so klar ausdrücken können,das eine ist gewih und er fühlt es unbewustt : dast er selber
mitten hineingestellt ist in den schick' alsiiiästigen Ablauf einer
Zeitenwende vie das Heben seines Volkes in der Zukunft
bestimmen wird . Unter seinen Marschstieseln , unter Panzern
und Gianaten bricht mehr zusammen als nur eine geg¬
nerisch ? Front : eine Welt die morsch ist und ohne jede neu:
kraftvolle Idee zu tätigem Gemeinsßaftsleben . Wie jede
Geburt , so geh » auch die einer neuen Welt deren Banner¬
träger er ist der deutsch ? Fetdsolda ' nicht ohne Schmerzenvor sich Er weist es . er wird die Zähne zusammenbeisten
und sich schlagen , wie immer deutsche Soldaten sich geschlagen
haben , denn einer ist vor ihm bei ihm und mit ibm einer
der den neuen Glauben in sein Herz gebrannt bat . einer , zu
dem sie alle , ob Generale ob Männer ohne Rana das uner¬
schütterlichste Vertrauen haben das ist der Führer , und er
ist Soldat wie jeder von denen die hier an diesem ersten
Tage marschieren , nach Westen , mit der Sonne , dem Sieg«z».

polizeimaßnohmen in Ginqapore
Schanghai . 8 Mai Wie aus Bangkak gemeldet wird,

'ahen sich die britischen Behörden in Singapore zum Ein-
'atz besonderer Pokizeipcttrouillen genötigt , da man england-
seindkiche Demonstrationen erwartet Erst kürzlich unter¬
nahm die britische Polizei Schritte zur Verhütung einer De¬
monstration malayilcher  Arbeiter Die Polizei be¬
schlagnahmte in diesem Zusammenhang Flugschriften Trotz
aller Vorsichtsmaßregeln war es den malayikchen Arbeitern
dennoch gelungen . Tapsende , von Flugblättern und Mani¬
festen zu verteilen und über Nacht überall in der Stadt die
Mauern und Hauswände mit Plakaten in chinesischer
Sprache zu bekleben

sleue griechische Gtaalsforn,
Athen , 8 Mai An Stelle des Königreiches Griechen¬

land ist der griechsiche Staat getreten Aus der Bajilirim
Hellas ist die Hellinike Politia geworden Dies ist die von
der griechischen Regierung gewählte neue Bezeichnung Grie¬chenlands

versenkte Schisse gehoben.
Barcelona . 8. Mai Das letzte der während des wani-

Ichen Bürgerkrieges ,m Halen von Barcelona versenkten
Schifte ist gehoben worden . Damit ist das gesamte Barre-
loner Hasengebiet ovi allen Schiffsresten befreit worden.
Die für diesen Zweck geschaffene Schisfsberaunzzskammif-
sion der spanischen Armada hat mit der heute gemeldeten
Bergung insgeiomi S8 versenkte Schisse von zulammen
lSOOOO Tonnen gehoben

§i«illemsch deutsch « kullnrbeziehnngeu.
Rom . 8 Mai . Der am Donnerstag unter dem Vocsiz.

des Duce tagende italienische Ministerrat nahm einen Ge-
etzenkwurk an der aui Grund des deutsch -italienilchen Kul¬

turabkommens vom November 1038 den dem „Italienischen
Institut für deutsche Studenten " vom Staat gewährten Zu¬
schuß erhöht uw durch die Schaffung eines weiteren rwer-
'ähriaen Kursus iür höher « deutsche Studien aus ae ' cknckit
' ch-votitischem und vb ' loloailchern Gebiet der den Ab¬
solventen dvon Universitäten osiensteht . die wistenichastli-
che und Lehrtätigkeit zu verstärken.

Aeues aus aller Wett
<7* vom  Tode ereilt . Als der Landwic

einem Helfet
einstündigci

Bon einem Eber aagesallen . Die Bauers bekrau Ma
«>̂ ^ o" " uer in der Ortschaft Leibising wurde wäbrcnd der
Arbeit von einem Eber angesallen . Das wütende Tier
brach -:? ihr so schwere Verletzungen bei . daß dir Ueberkallencin ein Krankenhaus verbracht werden mußte

** Plötzlicher Tod beim Morgenkonzert . Der Kammer¬
virtuose und Erst ? Kvnzertmeister der Kurkapelle in Bad
Reichenhall Josef Saucr aus Ludwigshasen , wurde beim
Morgenkonzert der Kurkapelle von einem SckNaaanfall be-
trofken und war sofort tot . Sauer der im 48 Lebensjahre
stand , war ein geborener Würzburger und seit Al JahrenMitglied d.-s Orchesters und best n erster Solist.

»» Todcssturz vom Iagdhochstand . Der 3b jährige Ange¬stellte der Wildvachverbauung Friedrich Kiainz a » S Reindl¬
muhle bei AItmünster stürze am Gmundner Berg von
einem Iagdhochstand durch Ausbrechen der Leitersprossenetwa 10 m in die Tiefe und siel so unglücklich daß -r sofort
tot war Er wurde am nächsten Tage gesucht : durch daS
Heulen seines Hundes wurde man ans den Verunglücktenaufmerksam.

Eifrsnchtstragiidie . In einem Hause an der Fuhstraßein Gladbeck wurde ein Ehevrar tot aiifgefunden . Di » Er¬
mittlungen ergaben , daß der W lährige Ehemann keine 28-
lährige Ehefrau erwürg : und dann nach vergebliche » Ver¬
suchen sich die Pulsader zu öffnen und mit einem Taschen¬
messer sich einen Herzstich beizubringen . Selbstmord durÄ
Erhängen verübt hat Der Grund zur Tat dürfte vermutlichEifersucht gen» sen sein.

** Das Denkmal der Schwalbe . Ein ungewöhnliches
Denkmal setzen die Bewohner der südlichsten Provinz Perus
der Schwalbe Ein Granitfelsen wird von einer Bronze¬
schwalbe gekrönt die im leichten Flug darüber binzustr ichen
scheint . Die Ursache zu diesem Denkmal ? Nun . in früheren
Jahren war diese Landschaft völlig durch Malaria verseucht.
Dann führte man einige Schwalbenpaare ?in die bei hohenS ras n unter Schonaesetz ^gestellt wurden und die den Ma¬
laria übertragenden Mücken Abbruch tun sollten . Die Idee
bewährte sich ausgezeichnet . Die Schwalben vermehrten sich,lebten anscheinend nur von den schädlichen Mücken und rot¬
teten binnen wenicrm Jahren die Malaria rast aus.

** Die verratene Glatze . Scnnor Martine » in Buenos
Aires hat seinen Friseur verklagt Der Friseur bat das Be¬
rufsgeheimnis gebrochen . Sennor Mar inez ist iM sein Ehe¬
glück qekomm .n . und das geschah so: Sennor Maitine » der
ein entzückendes junges Mädchen gesehen batte und sie ken-
nenzulernen wünschte , ließ sich vorher von dem Friseur eine
Perück ? machen da er von seiner Glatze einen schlechten Ein¬
druck furch ete. Mit der Perücke lernte er die junge Dame
kennen beide verlobten sich, und alles schien in schönster
Ordnung — da erzählte d r aeschwätzige Figaro der Braut
das Geheimnis der Perücke Entladung . Klage und Urteil
folgten schnell auseinander . Wie man munkelt soll die iunge
Dame dem Friseur einen Teil der Geldstrafe ersetzt habcktzda sie froh ist. diesen Mann nicht geheiratet zu haben.

Papageien im Leihhaus . In Buenos Aires hat em
Sonderling ein Leihhaus ausgemacht in dem lebende Vögel
leder Art belieben werden . Der seltsam ? Voaelliebhaber er¬
klärt . damit das beste Geschäft zu machen da einersei s viele
Leute sich von ihren gefiederten Freunde » trennen müssen,
um wenigst es vorübergehend etwas Geld zu bekommen,
andererseits der Bogelmarkt durch die Konjunktur nicht ge¬
litten hat denn nun Hai en sich Leute denen ein Hund oder
iine Katze zu teuer geworden ist gern ein Vögelchen dess'N
kirHaltung im Monat nur wenig Pesos kostet Am Tag « der
Erösfnunq wurden dem Leihbnnsbesitzer nicht weniger als!0 Kanarienvögel . 8 sprechende Papageien und 14 verschie¬
dene Singvögel ins Haus gebracht , kür die er rund 45stBeloc- aab

Tie Stimme seines Herrn durch Radio . In o.-n Per-
einigten Staaten hat man eine neue Ms Kode zur Ablich¬
tung von Militärhundcn entwickelt . Ein Ingenieur und
Fachmann ans dem Gebiet der Hiindediessur bat einen klei¬
nen Radioenn länger konstruiert , der am Hals der Hund«
besestigt wird Mit Hitie dieses Apparates werden dem TierSann von der Miti ärstation aus seine B '«ble übermittelt,
und es Härte die Radwübertragung der Stimm » seines
.Herrn wo er sich auch immer im Gelände befindet . Me sich
die Militärhunde mit diesem Ersatz auk die Dauer «blindenwerden bleibt abzuwartrn.

IvliuittU' v«n sVvmlen
»»»MSN r«n Hsriv lomss
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IO. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Joachim küßte die dargebotene Hand und wollte mit
einer Entschuldigung beginnen , allein die alte Dame
wehr ? ab „Laß nur . ich weih schon du hattest keine
Zeit . Setz dich , mein Junge , hieher . wo du immer
deine Geständnisse machtest , wenn du etwas angesteilt
haltest und die Tante raten und Helsen sollte ."

Lächelnd nahm Joachim Platz und fragte . „Du
laubst also . Tante Agi , ich hätte wieder etwas aui
sm Gewissen ? "

.Na . ob ich das glaube ! Weißt du . die Tage , wo sich
jemand um meiner schonen Augen willen zu mir begab
sind lange , sehr lange vorbei !" Das klang lustig und
doch schwang ein leiser Schmerz in den Worten . Joachim
dachte unwillkürlich an die Enttäuschung , die Tante
Agathe einst erlebt , da sie einen Jugendfreund ihres
Bruders geliebt , der dann eine Jüngere . Neizvoliere
geheiratet halte.

Jetzt meinte das alte Fräulein energisch . „Also
Jochen , beichte .Was ist es ? " Und Joachim wurde
wieder zum großen Jungen , der alle seine Torheiten
die er reichlich beging , der guten Tante gestand . Er
sah sich wieder als Gymnasiast , der von seiner ersten
Liebe , die ihm die ganz große gedünkt , der freund¬
lichen Frau erzählte , der in hemmungsloser Wut die
„Untreue " der „Geliebten " der Agitante schilderte . Und
oftmals war er gekommen , alle Sorgen halte er dem
alten Fräulein mitgeteilt . Immer Hörle es geduldig zu.

ab klugen Nat , hemmte den durchgehenden Ungestüm
es Jünglings . Ja . so wie jetzt, saß sie schon damals,

wartete , unterbrach den Erzähler mit keinem Worte

und wenn alles gesagt war . halt sie mit gütigem Zu¬
reden . wo es nottat . mit klugem Handeln.

E ' wenig verwirrt begann Joachim seine Sr,zäh-
lung und was ec keinem Menschen vertraut hätte.
To ite Agathe konnte er es sagen . Schweigend lauschte
die alte Dame . Joachim hatte geendet und wartete.

„Du liebst die Johanne noch immer ? ", fragte sie
unvermittelt.

.Ja . nein , ich verachte sie . sie . die sich an einen
reich Emporkömmling verkauft hat ."

Wild und trotzig ist er geblieben wie als Bub dachte
Agathe . Nuhig sprach sie „Jochen , du tust ihr Un-
recht die Johanne verkaufte sich nicht , die liebt den
Fenin sonst hätte sie ihn nicht genommen ."

„Ihn lieben , den Mann der nichts war nur Ehrgeiz
hatte Geld zu verdienen , um erwerben zu können was
er wollte . Und er hal s auch erreicht . Die stolze Jo¬
hanne der keiner gut genug war . ec hat sie sich kaufen
können . "

Da unterbrach ihn die Tante barsch „Jochen schweig.
Die Johanne ist nicht eine von den Frauen , die nur
dem Gelds nachlaufen damit sie ein Dasein in -Lurus
und Überfluß führen können , die jeden nehmen , der es
sich leisten kann , auch eine legitime Geliebte auszu-
halten ."

Jochen schwieg : wenn Agathe so redete , wagte er
niemals zu entgegnen . Es war etwas in dem Ton das
keinen Widerspruch duldete . Und wen die Tante in
Schutz nahm , der war der Beschützerin würdig.

Freundlicher fuhr dis alte Dame fort „Daß du den
Fenin nicht magst , glaube ich schon . Aber . Jochen , er
har hart gearbeitet , um das erreichen zu können , was
er wurde . Weißt du . wie die Johanne ihn nahm , da
Hab' ich mich erkundigt , ganz unauffällig , was er für
ein Mann sei . Denn wissen wollte ich. wen die Wenden
dir vorgezogen . Er hat eine traurige Jugend gehabt.
Arbeit , nichts als Arbeit in seinem Leben ! Da muß
ihm die Liebe Johannens wie ein großes unverdientes
Glück gekommen sein . Jochen , ich weiß , es ist n 'cht le 'ckst

sich zu treuen wenn ein Mensch , den man lieble , glück¬
lich wird , mit — einem anderen . Ader man muß e«
lernen , mein Junge . "

Tie klaren Augen der Sprecherin sahen den Mann
vor ihr an und Joachim las in ihnen den Satz , den
Agathe nicht gesprochen „Man kann es lernen , ohne
bitt zu werden ."

Jetzt lenkte die Baronesse ab . „Die Agnes bringst
du mir morgen . Ich werde für sie sorgen . Das über¬
laß nur mir . Schlecht wird sis 's bei mir nicht haben ..
Borläufig bleibt sie hier . Wird dann das Kind geboren
sein werd ' ich weiter helfen ."

Joachim wollte etwas sagen , da sprach daS alte
F . ' ulein rasch . „Nein , mein Lieber , ich Habs genug,ich brauche nichts . Die Einkünfte von dem Gute , die
mir dein Dater aussetzte , sind groß genug . d2ß ich ruhig
leben kann und auch noch für Arme etwas übrig be¬
halte ." ,

Die er es als Junge getan , beugte sich Joachim auch
jetzt über die lieben Hände , die so willig die Sorgen von
ihm nahmen . Er erhob sich. „Morgen früh bring ich
die Agnes ."

„J ,̂ ich werde sie erwarten ."
„Ich danke dir . Tanks Agathe ", sagte Joachim leise.
„Sckon gut . mein Iunge . Ich werde die Mutter und

das Kind beschützen . Dein Kind Jochen ."
§v . Z klang unendlich gütig und doch stieg ein Gefühl

vom Scham in Joachim auf . Agathe hatte so eigen¬
tümlich „Dein Kind " gesagt.

- »

TUrich Fenin sah durch die Scheiben des Abteils des
dahinjagenden Zuges auf die vorübersliegende Land¬
schaft Ein Gefühl von Freude und Befriedigung erfüllte
ihn . Heule noch würde er sein Kind sehen den kleinen
II !i und — Johanne . Monate schwerer Arbeit lagen
hinter ihm . Nur zu den Weihnachtsfeiertagen hatte er
Johannen besucht . folat .)



Kanonen sind älter, als man denkt
Mit Feuerwaffen gegen den Feind — Der Geist beherrscht das Material

l

Die kriegerisch- Anwendung des Feuers ist weit älter, als
man im allgemeinen weist. Schon in den älteste» Denkmälern
der SanSkritliteralur. in den Vedas, finde« sich die Mitteilung
ve« Feuerpfeiken der Inder Die griechische Sage erzählt, vag
der ostwärts vordringende Herakles an der Grenze Indiens
Mi« Blitz und Donnerschlügen empfangen und dadurch zur
Rückkehr gezwungen wurd- Alexander der Große soll ein wei

l>
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selben. Der griechische Geschichtsschreiber ThukvdideS beichreibi
eine Feuerwakse der Böotier, mit der gegnerische Verleidt-
gungsaniagen in Brand gesetzt wurden Ter römische Geleyrtc
Vilnius berichtet, daß gegen die Sarrosaia stürmenden Krieger
brennendes Naphtha geschleudert wurde Unter den ostromischen
Kaisern von Bvzanz wurde von dem geheimnisvollen„grie
chifchen Feuer" ausgiebig zu militärischen Zwecken Gebrauch
gemach«und auch eine Art von Handgranaten als Kampkmitie.
eingesühr« Lange Zeit waren diese Feuerwassen byzantinischer
Meinbesitz und bedeuteten einen großen technischen Vorsprung
anderen Staaten gegenüber.

Daß die Chinesen nm das Jahr 900 nach unserer Zettrech
nung rin Feuerwerkspulver erfunden haben, mag gelten, nui
haben sie bestimmt nicht verstanden. Pulver als Treibmittel
zu gebrauchen Diese Ersindung ist zweifellos deutschen Ur¬
sprungs und wird - ob mit Recht oder Unrecht, bleibe dahin¬
gestellt- dem Benhold Schwarz genannten Franziskanermonst
zugekchricben Sicherlich beeinflußte die chinesische Anregung du
kriegerische Feuerwerkerei des Nahen Ostens Das bald nack
1300 erschienene„Buch von den Kriegsmaschinen" des Hassar
Airammah Nedschm eddin unterrichtet über Feuerwaften, di,
als Bomben gedacht waren, ferner über einen mi, Naphtha
Meiallspänen'und einer stark salpeterhaltigen Mischung ge
füllten eiförmigen Körper aus Eisenblech mit Schwlmmstan
qen und vorwärtsrreibender Rakete, also über einen im Gründe
zwar noch recht einfachen, in seinem Wesen aber unverkenn¬
baren. sich selbst bewegenden Torpedo. Bemerkenswerter als
dieses Werk und andere fremde Veröffentlichungen ist die
deutsche artilleristische Literatur, di- mit den Schriften des U9L
in Lauingen geborenen Grasen Albert von Boüstadi, genannt
Albert Magnus, eines Humboldts des 13. Jahrhunderts, be
gini». In ihrer stattlichen Reibe finden sich verdienstvolle Ar¬
beiten des Felix Hemmerlin, des Abraham von Memmingen
des Konrad Kyeser und auch manche aufschlußreiche von un-
k>-tnnn>cn Verfassern.

Es sind unschätzbare Quellen unseres Wissens um eine ver
Wichtigsten Erscheinungen aus dem Gebiete des Kriegswesens,
die Verwendung des Pulvers als treibende Kraft zur Absen¬
dung von Geschossen und die damit verbundene Entwicklung
deS Geschützes. Die allerersten Kanonen waren bauchige, vasen¬
ähnliche GeMde, denen die röhrenförmigen Klotzbüchsen folg¬
ten. Man baute dann immer größere Kaliber und brauchte als
Geschoß Steinkiigeln. Der Krupp des Mittelalters, der Hoch¬
meister des Deutschen Ordens. Ulrich von Jungingen. richtete
um 1400 zu Marienburg eine große Geschützgießerei ein Von
ihm soll sich der Nürnberger Burggraf Friedrich die sagenhafte
»Faule Grete" geliehen haben, mit der er die Burgen der
märkischen Junker zertrümmerte und so die Herrschaft der,
Hohenzollern festigte. Eine Fundgrube der Fortschritte des!
Geschühwesens sind die „Zeughausbücher" des Kaisers Maxi¬
milianI. Hier ist die Rede von einer „Orgel mit 32 Pfeisen,
auf denen ver Tod seine Tänze spielt", einem Geschütz, das aus
einer Anzahl zusamniengefaßler Kanonen kleineren Kalibers
besteht lind als Vorläufer des Maschinengewehrs gelten kann
Praktisch blieb cs ein Kuriosum Größere Aufmerksamkeit er¬
regten im Dreißigjährigen Kriege die Lederkanonen Gustav
Adolfs, dünne Eisenrohre, über die nasses Leder gezogen war.
das sich beim Trocknen stark zusammenzog und den Laus preßte;
ihre wesentlichen Vorteile lagen in dem leichteren Gewicht
gegenüber den Bronzegefchützen und den niedrigen Herstel-
liingskosten. In der Frage des Geschützgewichts wurzelt auch
die Begründung der preußischen Reitenden Artillerie durch
Friedrich den Großen;

Der Weg von der mechanisierten Steinschleuder bis zum
Pulvergeschiitz, vom akren Mörser bis zur „Dicken Berta" des
Weltkrieges ist durch die gewaltigen Fortschritte gekennzeichnet,
die die Technik des gesamten Wassenwesens der letzten sechs¬
hundert Jahre zu verzeichnen hat. Er führt von den Vorder-
laderohren zu de» um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
eingefnhrten Hinterladern, die in ihrem Grundbegriff aller¬
dings schon sehr alt sind, von den massiven Rohren ver frü¬
heren Zeiten zu den aus mehreren Lagen nach der sogenannten
„künstlichen Meiallkonstruktion" geschaffenen, von anfänglicher
Unzulänglichkeit zur heutigen Vervollkommnung. Diese Ent¬
wicklung ist mit veranlaßt durch das gewaltige Aufblühen der
Explostvindustrie. Länger als ein halbes Jahrtausend herrschte
das Schwarzpulver. Den Sprengstoffen der modernen orga¬
nischen Chemie mußte das alte Dreigemisch Kohle. Salpeter
und Schwefel wcichen.-

Jm Jahre l»46 entdeckte Christian Friedrich Schönbeln die
Herstellung eines Sprengstosses aus Baumwolle und Salpeter¬
säure. Fast gleichzeitig gelang cs. das Nitroglyzerin berzustel-
len. »no zwei Jahrzehnte später gab Nobel mit Hilfe des Äuf-
saugestofses Kieselgur dem Nitroglyzerin die brauchbare Form
als Dynamit; nochmals 2V Jahre währte es. bis die Fertigung
eines verwendbaren Pulvers aus Schießbaumwolle gelang
Endlich sind die durch die Erfindung des rauchschwache» Pul¬
vers eingetretenen Verbesserungen nicht zu unterschätzen. Längst
auch hatte sich die Kugelgestalt des Geschosses zum Langgeschoß
»ewandelt. das hinsichtlich der Ueberwindung des Lustwider-
standes den Kugeln überlegen ist. Die ursprünglichen Brenn¬
zünder wurden durch mechanische Zeitzünder verdrängt. Der

Cinstutz ver modernen Fortschritte ver augciiieiueu Lecynti
prägt sich am stärksten in der Lafettierung aus. nachdem Jahr-
Hunderte hindurch eine nennenswerte Entwicklung auf diesem
Gebiete nicht zu verzeichnen war. Diese Entwicklung bewegt
gch von der starren Lafette über den gebremsten Lafetlenrna-
lauf bis zur Einführung des Rohrrücklausprinzips, dessen An¬
wendung aus die Rädergeschütze nach alter Erfahrung den Weg
von der komplizierten Lösung zur einfachen fand.

Wenn auch der lebendige Fluß geschichtlichen Geschehens
an keiner Stelle eine Unterbrechung ersah«, bars man doch
sagen, daß der Weltkrieg innerhalb der Entwicklung auch von
Munition und Geschütz einen in doppelter Hinsicht bedeutsamen
Abschnitt varstellt. In ihm finde«eine vielhunderrjährige Ent¬
wicklung ihre letzte Vollendung und einen gewissen Abschluß,
und gleichzeitig liegen hier die enlscheidenden Anfänge einer
neue» Entwicklung, deren Laus und Fortgang noch in keiner
Weise abzujeben ist Seit dem Weltkriege hat die Technik aus
allen Gebieten flauiienerregende Fortschritte gemacht; die Wir¬
kungen von Munition und Geschütz sind um ein Vielfaches ge¬
steigert. Uebcrragende Leistungen vermag nur ein Volk zu
vollbringen, das ans sich heraus die dazu notwendigen Kräfte
entwickelt und von den ihm verliehenen Begabungen den rech¬
ten Gebrauch macht. Daß das deutsche Volk nun wieder auch
die überlegenen Feuerwassen besitzt, die es zu seinem entschei¬
denden Lebenskämpfe gebraucht, verdankt es neben seinem
Fleiß und seiner Tüchtigkeit vor allem dem Führer, der die
neue Wehrmacht schuf, „die beste, die die deutsche Nation je
besessen bat, zahlenmäßig stark, tvafsenmäßig auss höchste ge¬
rüstet, führungsmäßig in besserer Verfassung als jemals zuvor"

Fr. K. Koetscha ».

Burg der 44 Tore
Einzigartiges Kulturdenkmal Kärntens.

Seit 1570 ragt die Burg Hochosterwitz als stolzes
Zeichen deutschen Wehrwillens auf Kärntner Boden auf.
In unveränderter Gestalt ist sie bis in unsere Tage er¬
halten geblieben. Unter Aufwand bedeutender Mittel ließ
sie der damalige Landeshauptmann von Kärnten, Graf
Khevenhüller,.erbauen, um dem Bedroher abendländischer
Kultur im 15. Jahrhundert , dem Türken, einen trotzigen
Wall, eine unbezwingbare Feste entgegenzustellen. Der un¬
bekannte Baumeister der Burg Hochosterwitz— er muß
allen Forschungen zufolge ein bedeutender Mann gewesen
sein — setzte seinen Fähigkeiten durch den strategisch und
künstlerisch wertvollen Bau, der von 1570 bis 1586 ent¬
stand, ein bleibendes Denkmal. Gleich einem steinernen
,te,en, r-.c ^ »..ce ichcrmend über das weite Land des
Rollfeldes breitet, steht die Feste mit ihren Türmen und

Basteien auf dem beherrschenden Felsen in der Ebene.
Der Burghügel ist mit vielgestaltigem Grün überwuchert,
aus dem die grauen Zinnenmauern mit ihren Toren
gigantisch in die Höhe streben. Durch 14 Tore ist der Auf¬
gang zur Festung durchbrochen, die alle bestimmt sind, den
Eingang in das Hauptgebäude zu schützen. Sie bleiben das
charakteristische Wahrzeichen von Hochosterwitz. In ihrer
Mannigfaltigkeit als Verteidigungszweck, die von Tor zu
Tor neue Ueberraschungen bietet, stehen sie einzigartig da.
Herrliche malerische Blickwunder nehmen unsere Augen ge¬
fangen, wenn wir sie über die Zinnenmauern hinweg in
die bunte Schönheit der Landschaft streifen lassen.

Das erste Tor, das Fähnrichstor, an dem noch Spuren
von Fresken gemalt sind, bitzet den Eingang zur Burg.
Das Wächtertor, das zweite am Wege, läßt einen gewal¬
tigen Blick ins Land offen. Engeltor und Löwentor sind
so rechte Verteidigungstore, zu denen man erst gelangt,
wenn man die Schlucht übersetzt hat. Das prächtigste aller
Tore ist das dreistöckige Khevenhüller Tor mit dem Hoch¬
reliefbildnis des Erbauers. Er war selbst stolz auf sein
Werk und wir können auf der marmornen Gedenktafel im
geräumigen Burghof unter anderem lesen, er habe zur
Zeit des Friedens die Butg geschaffen, indem er das Un¬
gemach des Krieges erwog, um sich und seinem Hause
eine allgemeine Schutzniederlassung zu errichten. Hoch¬
osterwitz blieb eine bedeutende Festung. Selbst Napoleon
hatte dies erkannt. Er rammte und schleifte die Schutz-
cmlagen der Stadt Klagenfurt, die um 1550 herum eine der
kühnsten österreichischen Festungen überhaupt war, besetzte
aber 1809 Hochosterwitz, ohne der Burg den geringsten
Schaden beizubringen. Die Verschmelzung des militäri¬
schen Charakters der Festung mit künstlerischer Anmut, die
im nordischen Frühbarock des 16. Jahrhunderts gehaltenen
Formen verleihen dem Bau versöhnende reizvolle Schön-
heit. Ob wir durch den kreuzgewölbten Arkadengang schrei¬
ten oder den romantischen Weg bis zur Apsis der Burg¬
kapelle wandeln, immer nimmt uns der kühne Stolz, der
in diesen Mauern herrscht, gefangen. Die trauliche Stim¬
mung, die im Burghof raunt, wenn die hohen Kastanien¬
bäume ihre Zweige schattend breiten, flößt erquickende
Ruhe in unser Gemüt. Weit reicht der Blick in die Ferne,
umfaßt das hochgelegene Wallfahrtskirchlein auf dem

Ein von deutschen Stukas zerstörter englischer Trans¬
porter im griechischen Kriegshafen Piräus.
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Magdalenenberg und streift dann über das «ans, das wie
ein bunter Teppich um den Burgfelsen liegt. Man könnte
stundenlang diesen historischen Ort durchforschen, die Seele
der Burg Hochosterwitz ist unergründlich. Immer neue
Gedanken spinnen uns ein und versuchen, eine Zeit vor
unser geistiges Auge zu zaubern, die längst im Moder der
Vergangenheit zerging.

Oer Hallfchirnifchühe
Der Fallschirmspringer war schon um das Jahr 1300

in China Akannt und diente dort zur Belustigung des Vol¬
les, so wurdenz. B. im Jahre 1306 Fallschirmabsprünge
bei Krönungsfeierlichkeiten vorgeführt. Später geriet das
Fallschirmgsrät aber in Vergessenheit, um 1495 von Leonardo
da Vinci für Europa erfunden zu werden. Er und der
Venezianer Veranzio machten verschiedene Versuch«. 1777
konnte Josef Msntgoifier durch einen Fallschirmabsprung von
seinem Hause die Anwendung dieses Gerätes praktisch be¬
weisen. Mil der Erfindung des ersten Luftfahrzeuges, des
Luftballons, erlangte der Fallschirm praktische Bedeutung als
Rettungsgerät. Als 1785 bei einem Ballonaufstieg dem
Franzosen Blanchard in Unkenntnis physikalischer Gesetze
die Hülle seines Ballons platzte, rettete ihn der Fallschirm.
Aus der Geschichte des Fallschirms sei noch hervorgehoben,
daß es der Deutsche Heinecks war, der einen in einen Sack
verpackten Fallschirm konstruierte, der sich durch eine am
Flugzeug befestigte Leine erst nach erfolgtem Absprung.ent¬
faltete, sodatz sich Fallschirm und Flugzeug nicht verwickeln
konnten»

Di« Grundausbildungdes Fallschirmschützen ist. sehr
umfangreich und verlangt Mut, Männlichkeit und soldatische
Umsicht. Der Fallschirmschützeerhält zu Beginn seiner Aus¬
bildung seinen Fallschirm, den er pflegt, wartet, grundsätz¬
lich selbst zum Sprung packt und für den er allein verant¬
wortlich ist. Der Fallschirmschlllsr lernt weiter das Verhal¬
len des Fallschirms beim Absprung kennen, vor allem den
Oeffnungsvorgang, das Sinken, die hierbei auftretende Sink
geschwindigteit, di« Landung und das Verhalten des Schir¬
mes nach der Landung. Während der Failschirmschühe all«
di« vorgenannten Kenntnisse sich aneignet, macht er eine für
das Springen geeignete Körperschulung durch. Seine Lande«
lechnik mutz einwandfrei sein, er darf sich nicht verletzen, den
Futz verstauchen usw. Denn sobald der Fallschirmschütze
gelandet ist, braucht er seinen Körper voll und ganz zu den -
Aufgaben, die er als Kämpfender am Boden, meist unter
schwierigen Umständen, zu lösen hat. Der Grundausbildung
schlietzt sich die Gefechts- und Verbandsausbildung in der
Fallschirmtruppe an. Bewährt sich der Fallschirmschühe in
seiner Trupp« und wird seine Äerbandsausbildung als ab¬
geschlossen betrachtet, dam erhält er das äutzere Abzeichen,
das er so Hertz ersehnt hat und auf das er so stolz ist. Das
deutsche Fallschirmschühenabzeichenmit seinem zum Sturz in
die Tieft ansetzenden Adftr ist Symbol für diese Waffen¬
gattung. .

Dft Kühnheit und Einsahfreudigteit unserer Fallschirm-
truppen hat in diesem Kriege schon wiederholt Entscheid»«.
M herbeigeführt. -
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